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Politische Tagesübersicht.
Inland.

™ Berlin, 4. November.
. ~ ^ie nach den Erklärungen des Herrn 

bei der letzten Etatsberathung im preußi­
schen Abgeordnetenhause mit Sicherheit anzunehmen 
war, wird, so schreibt die „Post", in dem nächsten

5Sdie d°m^°UttIch-nL°b-n^-! 

»ääjääj 
mtleT fri1f ^"^2°". b=cc veröffentlichten 
um Schweinfurtl) den Verunglimpsun-
gen Pa chas entgegen Der Tnn M dirkt °--4s'°->°" w-L° L «g 

für unmöglich, DaS emtn'n'nrf^ra V',1“)1 tS mri,ctieil 
Für ihn sei das nächste Kiel gegangen sei.°-nd zwischen Alb-LdLrl-“J!Ä»k ®=- 

demnächst auch für Pferde und S chw h!' I|lcl,t• München, 4. R°v Ä1,’1 bevor, 
einstimmig den Antrag betrfffpnk2 baden
deutschen Militärstrchproießordnun^ ® n^ul)tun9 der 
Der Kriegsminister hatte erklärt 2 angenommen, 
seiche Besprechung ffaüLde'k^^- “

*r Abonnements S 
w’f dw Altpreuhische Zeitung" mit den 
Gratis-Beilagen werden für die Monate Novem­
ber und Dezember stets angenommen und kosten 
in der Expedition unseres Blattes und in den be­
kannten Abholestellen.........................1,10 Mk.
mit Botenlohn...........................................1 30
bei allen Postanstalten........................ 134

9/F* Inserate "DU 
juiben gerade in den bemittelten Kreisen Elbinas, 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Ersola

Feuilleton.
’ Orientalische Skizzen.*)
Aus dem Tagebuche eines deutschen Malers.

Von 
Oscar Meyer-Elbing.

________ Nachdruck verboten.

Konstantinopel.
Ich sah Athens heilige Bäume, 
rch sah die Tempel von Ephesus 
und war in Delphi, ich habe 
Europa durchstreift von einem 

aum andern und die 
nüe?^ Länder Asiens besucht, 
Augen rin9s>rn versreute meine 

wbis endlich auch d,- " °si2L°?r,bl°"» Steif™, 
Au! hoher See! Z,7'-^Blicken -nizv»,

Schilderungen e-n, die er über schrecklich ©Sf b 
Seekrankheit, Schisfbrüche 2c. gelesen oder aehöH 
Man vergegenwärtige sich eine diejer Schstderunaen 
ohne das Fmale eines Schiffsbruchs, mit' obligallm 
Wrack, schwimmenden Planken nnd händerinaenden 
Menschen und man wird sich ein möglichst getreues 
Bild der gefahrvollen Seefahrt machen können die 
wir bei einem recht anständigen Orkan auf dem heim­
tückischen Schwarzen Meere erlebt haben.

Gegen Tagesanbruch tauchten in ungewissen Umrissen 
die Gestade der europäischen und asiatischen Küsten 
auf, die nach und nach immer festere Gestalt annah- 
wen. Jetzt war auch der Bosporus erreicht und mit 
verminderter Fahrgeschwindigkeit ging es dem Lande 
bbs Bakschisch entgegen. Was Bakschisch ist? Ein 
Zauberwort für Groß und Klein, Reich und Arm, 

und Niedrig, dessen Bedeutung, Macht und 
SckiKeU in der Türkei der Leser im Laufe meiner 

kennen lernen wird.
K°w°l f°d,™^'?ung der Ouaranläneiormalitäten 6ei 
Ufer des »>,") unseren Kurs fort. Die malerilchen 
Wn ®c6ön6elt *,re-u8 finb °°n einet un°°rg-lch- 
Vtllen mit b,„ ^>"em W-ndetpanorama gleich ziehen 
schvrnden Fontäne Ochsten Gärten und lustig plät- 
—anen- türkische Holzhäuser mit den ge- 

) Siehe in 9?r 00,
2“4' 225, 226 dieser Zeitung. 

gierung werde die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Verfahrens wirksamst wahren.

* Strastburg i. Elf., 2. Nov. An dem durch 
Melines und Ferrys Revanchereden gekennzeichneten 
Feste in Bussang haben auch zwei Eisässer Theil ge­
nommen, nämlich die Fabrikanten Gros und Dreyer. 
Die Regierung hat, wie die „Köln. Ztg." mittheilt, 
der Sache gleich ihre volle Aufmerksamkeit zugewandt 
und Erhebungen veranstaltet, deren Ergebniß wohl 
dazu führen wird, daß Gros als Schweizer aus­
gewiesen, Dreyer des Ehrenamts als Ergänzungsrichter 
entkleidet wird.

* Strastburg i. Elf., 3. Nov. Gegen den Kunst­
maler Alfred Pabst war unterm 19. April die Aus­
weisung aus den Retchslanden verfügt worden, weil 
Pabst als Ehrenmitglied der deutschfeindlichen Pariser 
Gesellschaft „La Colmarienne" angehörte, wie über­
haupt allen Jenen der Ausweisungsbefehl zugeht, von 
denen es erwiesen ist, daß sie irgend einer Gesellschaft 
angehören, welche die Lostrennung der Reichslande 
von Deutschland anstrebt. Die gegen Pabst verfügte 
Ausweisung ist jetzt wieder aufgehoben worden, nach­
dem derselbe in seinem hierauf gerichteten Antrag er­
klärt hat, daß er aus der Gesellschaft „La Colmarienne" 
ausgetreten sei.

* Karlsruhe, 4. Nov. Der Landtag ist zum 17. 
d. M. einberufen worden. Zum Präsidenten der 
ersten .Kammer wurde der Präsident des Oberlandes­
gerichts, Geheimrath Serger, ernannt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 4. Nov. Der 

Präsident des obersten Gerichtshofes, v. Schmerling, 
hat der „Neuen Freien Presse" zufolge dem Kaiser 
mündlich fein Demissionsgesuch wegen hohen Alters 
unterbreitet. Das Gesuch ist formell noch unerledigt. 
— Der König von Griechenland hat dem Reichs­
kanzler Kalnoky heute Vormittag einen längeren Be­
such abgestattet.

Pest, 4. Nov. Der „Magyar Halap" bringt aus 
Oroshaza, wo Heuer blutige Unruhen der Feldarbei­
ter stattgefunden haben, die sensationelle Nachricht von 
einer angeblichen Verschwörung von Mitgliedern des 
dortigen Arbeiterklubs gegen das Leben des Kaisers 
Franz Joseph. Ein Arbeiter, Namens Mari, sei 
nach Pest gereist, wo er mit den Sozialisten conferirt 
habe. Der Obergespan Reißig, der die Untersuchung 
leitet, habe drei Verhaftungen vornehmen lassen und 
einen ausführlichen Bericht an das Ministerium des 
Innern erstattet. Der Hauptverschwörer, Arbeiter 
Mari, sei gestern durch Polizisten nach Pest gebracht 
worden.

Frankreich. Paris, 4. Nov. Der „Figaro" 
ftgtz es sei sehr wahrscheinlich, daß im nächsten Früh­
jahr ein russisches Geschwader an die Küste der Bre­
tagne komme und officiell durch die Regierung in 
feierlicher Weise empfangen werde. Man würde ver­
suchen, es zu ermöglichen, daß der Besuch mit der 
Reise des Präsidenten Carnot nach der Bretagne zu- 
sammenfalle. — Der Bischof von Nancy, Turinaz, 
macht den Kulturkampf in Frankreich nicht mit. In 
einer Ansprache an den Klerus, den er anläßlich seines 
Geburtstages empfing, erklärte er, er werde sich dem 
Vorgehen der französischen Bischöfe, welche sich dem 
Zirkular des Justizministers Fallitzres betreffs der 
Pilgerfahrten widersetzten, nicht anschließen. Die lär­
menden Proteste, welche eine Versöhnung der Kirche 
mit der Republik hinderten, seien zu tadeln. Alle 
Parteikämpfe müßten aufhören, wenn es gelte, das 
Ansehen Frankreichs der ganzen Welt gegenüber zur 
Geltung zu bringen.

England. London, 4. Nov. Um 3i Uhr 
Nachmittags wurde eine Meldung des „Reuterschen 
Bureaus" aus Rio de Janeiro publizirt, nach weicher 
der Congreß aufgelöst und das Kriegsgericht pro- 
klamirt ist. Die Dictatur ist wieder hergestellt. — 
Eine englische Zeitschrift veröffentlicht eine interessante 
Aeußerung des Zars hinsichtlich der asiatischen Politik 
Rußlands. Darnach habe der russische Oberst Groubt- 
schewsky, derselbe, dem der englische Resident Oberst 
Nisbet das Betreten von Kaschmir untersagt hat, sich 
diesfalls wie folgt ausgesprochen: „Der Zar trug mir 
vor meiner Abreise nach Pamir strengstens auf, Alles 
zu vermeiden, was England auch nur im Entferntesten 
zu Klagen veranlassen könnte. Er sagte Folgendes: 
Ich wünsche keinen Gebietszuwachs. Mein Vater 
Hai mir genug Territorien hinterlassen. Alles, was 
ich anstrebe, ist die ungeschmälerte Erhaltung meines 
Besitzstandes und die Entwickelung seiner Hilfsquellen."

Dänemark. Kopenhagen, 4. Nov. Prinz 
Damrong von Siam verläßt Kopenhagen am Freitag, 
den 6. und trifft mit zahlreichem Gefolge am Abend 
desselben Tages in Berlin ein, um Sr. Majestät dem 
Kaiser ein Handschreiben des Königs von Siam zu 
überreichen.

Rußland. Petersburg, 4. Nov. Zum 
russischen Nothstand behauptet der „Grashdanin": „Ein 
einzelner Privatmann, ein absonderlicher russischer 
Fürst, hat im Laufe von zehn Jahren auf seinen Gü­
tern im Jelezschen Gouvernement 700,000 Pud Rog­
gen aufgespeichert, von denen er, wie bisher, auch 
jetzt nicht ein ein einziges Pud verkauft. „Aufge­
speichert" kann man eigentlich gar nicht sagen, denn 
die Scheunen und sonstigen Unterkunstsräume des

Ansitzers reichen für diese riesigen Massen nicht mehr 
aus, und so liegen denn nicht weniger wie 40,000 
Pud im Freien, dem vollständigen Verderben durch 
die Witterung preisgegeben."

Italien. Rom, 4. Nov. Der Präsident des 
Abgeordnetenhauses Smolka hat an das Comitee des 
Friedenscongresses ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er lebhaft bedauert, durch Berufsgeschäfte 
verhindert zu sein, an der Versammlung persönlich 
Theil zu nehmen. — Die Eröffnungssitzung der 
Friedensconserenz nahm einen den bisherigen Aus­
sichten nicht ganz entsprechenden Verlauf. Die 
Sitzung war etwas schwach besucht, es hatten sich im 
Ganzen höchstens zweihundert Deputirte eingefunden, 
wozu das stärkste Kontingent Rumänien mit elf stellte. 
Deutsche und Franzosen waren je etwa sieben an­
wesend. Auf die Begrüßungsreden des Präsidenten 
Biancheri und des Bürgermeisters von Rom ant­
worteten die Präsidenten einer jeden Nationalitäts­
gruppe, zunächst der deutsche Neichstagsabgeordnete 
Baumbach. Derselbe banste in warmen Worten für 
die herzliche Aufnahme in Rom, wohin er und seine 
Collcgen freudigen Herzens gepilgert seien. „Ge­
hören doch die höchsten Sympathien Deutschlands 
gerade Italien und Rom." Unter Hinweis auf die 
bekannte Stelle in Moltkes Buch über den deutsch­
französischen Krieg, daß der Friede heutzutage nicht 
mehr durch den Ehrgeiz der Fürsten gefährdet sei, 
konstaürte Baumbach, daß heute in Rom gewisser­
maßen ein internationales Parlament zusammen­
getreten sei, und daß es sich darum handle, zwischen 
den Wortführern aller Parteien und Völker eine 
Verständigung herbeizuführen. „Das deutsche Volk 
will aus vollem Herzen den Frieden, gehen wir 
darum ans Werk mit jener Begeisterung, die das 
hohe Ziel erfordert. Möge vom römischen Kapital, 
wo einstmals das Völkerreich des Schwertes erstanden, 
heute das Völkerreich des Friedens in alle Welt aus­
gehen!" (Ziemlich lebhafter Beifall.) Auch der öster- 
reichifche Redner erzielte einen kleinen Höflichkeits­
erfolg. Jnteresfant gestaltete sich jedoch die Sitzung 
zum Schlüsse, als im Namen der Franzosen Graf 
Douville - Maillefeu eine hochtrabende, in manchen 
Punkten sogar arrogante Rede vom Stapel ließ. 
Von stetem Beifall unterbrochen, erklärte Maillefeu, 
wenn auch territoriell verstümmelt, sei Frankreich 
dennoch heute stark und fürchte Niemanden auf der 
Welt. Dennoch folge Frankreich nur dem Banner 
des Rechtes. Die mit ausgesuchten Complimenten für 
Italien vollgespickte Rede Maillefeus wurde mit 
wahrhaft frenetischem Beifall ausgenommen. Schließ­
lich suchte auch der Jrredentist Jmbriarn mehrmals

heimnißvollen vergitterten Haremsfenstern, Marmor­
paläste des Sultans mit wundervoll vergoldeten 
Thoren und ihren pittoresken Verzierungen, dunkle 
Cypressenhaine, die kühlen Wohnstätten der Todten 
mit ihren eigenartigen Grabsteinen, an dem schönheits- 
trunkenen Auge vorüber und wechseln ab mit zer­
fallenen Ruinen, lieblichen Fluren und schweigsamen 
Buchten. Vorbei geht es an den gewaltigen Thürmen 
von Rumeli- und Anatoli - Hissar, vorbei an dem 
herrlichen deutschen Botschaftspark in Terapia, welchen 
Sultan Abdul Hamid II. in feiner bekannten liebens­
würdigen Weise im Jahre 1880 dem Kaiser Wilhelm I. 
als Sommerresidenz für die deutsche Botschaft zum 
Geschenk machte. Da erblicken wir gleichsam als ersten 
deutschen Gruß das Moltke-Denkmal, dessen Schöpfer 
der hiesige kaiserliche otwmanische Baurath A. Jas­
mund (ein Deutscher) ist und welches von der deutschen 
Kolonie zum Andenken an die Wirksamkeit des todten 
Schlachtenlenkers in Konstantinopel (1835 — 1839) 
daselbst errichtet wurde.

Kaiser Wilhelm II. besichtigte bei seiner Anwesen­
heit hierselbst das Denkmal, bei welcher Gelegenheit 
der zum Denkmal führende Weg mit seiner S8emiHi= 
0rn?:r^a^er .Wilhelmsweg" getauft wurde. Auf der 
hntY1 $enr®eite füllt uns der durch seine wunder- 
voue Aussicht berühmte Berg Tschamlidscha auf, den 

z“royaer der auf seinem Haupte befindlichen 3 
lieat (SFn^en . "Wsmarcksberg" nennen. Vor ihm 
anb?b!^ cr dern größten und, was Naturanlage 
CyM Ä" StUbt>“f= Weit. °°N alten 

A?cht das Schiff eine Wendung. Das 
O^ mara-Meer breitet sich mit seinen Prinzeniuseln 
9^97 UstoC 4Cn aus. Im Hintergründe der

Meter über dem Meeresspiegel liegende mit 
hnm ?ei)ecfte bithynische Olymp. Links
her ff beftnbet sich der sagenhafte Leanderthurm, 
d?-- hL, r • Na.stzeu von den Europäern erhalten hat, 
PennhpV'Z111) sastchücherweise die Sage von Hero und 
unh bhni.befl9en’ derselbe dient jetzt als Leuchtthurm 
11X™ '^on .manches schöne Schiff vom nahen 
KiüÄsS gefährlichen Klippen gerettet.
Klß-Kulessi (Madchenthurm) nennen ihn die Türken. 
^.8 >>«»ryebt sich Stambul, die ungeheure Türkenstadt, 

geheimnißvoll dahinrauschenden Fluthen des 
H°rus und gewährt mit seinen unzähligen 

Kuppeln und schlanken, weißen Minarets, seinen Holz- 
^aasern und Palästen einen ungemein imposanten 
Anblick. Zwei lange, eiserne Brücken, auf denen sich 
unaufhörlich ein großer Menschenstrom, Wagen und 
Reiter dahinwälzen, vermitteln die Communication 
zwischen Stambul und Galata. Der tiefblaue Himmel 
spiegelt sich in den klaren Fluthen des Goldenen

Horns wieder, in welchem Hunderte von Delphinen 
und Meerschweinen ihre muntern Spiele treiben.

Der Hafen ist mit einer Menge von Schiffen aller 
Nationen angefüllt, zwischen welchen ungezählte 
Schaaren von Kalks (ganz schmale langschnäbliche 
Boote), Barken und Lakaldampfer auf- und abfahren. 
Schon seit langer Zeit wurden wir von einer Menge 
Kaiks umschw'ärmt, bereit Bootsführer schon von 
Weitem mit kreischender Stimme und dem dem Orien­
talen eigenen lebhaften Gebärdenspiel ihre Dienste an- 
bvten.

Kaum raffelte die Ankerkette hernieder, als auch 
schon eine Anzahl von diesen gebräunten Gesellen mit 
affenartiger Geschwindigkeit an Stricken und Boots­
haken, die sie schon vorher an unserem noch in voller 
Fahrt begriffenen Schifft befestigt hatten, an Bord 
kletterten, " um mit Lohndienern, Hoteldragomans rc. 
um die Wette sich unserer werthen Personen und des 
Gepäcks zu bemächtigen.

Selten in meinem Leben war ich eine so begeh- 
renswerthe Persönlichkeit gewesen. Ich wählte nun 
einen dieser Zudringlichen, der, als er erkannte, daß 
ich ein Deutscher, sofort mit seinen deutschen Sprach- 
kenntnissen herausrückte, die allerdings ziemlich gering 
waren, denn mit den Worten: „Nix Veits fprech, 
aber Veits serr gutt Tschelebi (Herr)" war sein 
Wissen bereits erschöpft. Erfreut über die Anerken­
nung. die er damit der deutschen Nation spendete, gab 
ich ihm einen reichlicheren Bakschisch, den er auch 
wie gewöhnlich anfangs damit nicht zufrieden und 
ihn zurückweisend, schließlich dennoch anzunehmen ge­
ruhte. Auf der Douane in Galata angelangt, wurden 
von einem wenig Vertrauen erweckenden türkischen 
Polizeibeamten die Pässe abverlangt, die man später 
auf dem Konsulat zurückerhielt.

Bei dieser Gelegenheit erzählte man mir, daß es 
in früheren Jahren nicht selten passirt sei, daß 
Reisende, die nicht im Besitze eines Passes waren, 
wie es ja öfters aus diesem oder jenem Grunde vor- 
kommt, dem Beamten eine hübsch gedruckte Dpesten- 
oder Weinkarte, welche zur Erhöhung des Respekts 
vor diesem „fränkischen" Papiere mit möglichst vielen 
Stempeln und Siegeln versehen waren,. vorzeigten 
und ungehindert ziehen durften. Auch hier hilft ein 
reichlicher Bakschisch über etwaige Förmlichkeit hinweg. 
Jetzt winkte mich ein anderer Beamter zu sich heran. 
Die Uniform, die dieser trug, war das reinste Watsen- 
kleid im Vergleich zur feinsten Garnitur eines 
preußischen Soldaten. Die btennenbe Cigarette im 
Munde, durchwühlte dieser Forscher mit einem Eifer, 
der einer besseren Sache würdig gewesen wäre, mein 
Gepäck, bei welcher Prozedur er mich mit eigen­
thümlich fragendem Blicke anschaute. Da ich jedoch 

Waffen und Cigarren mitführte, drückte ich dem 
Diener des Gesetzes einen Bakschisch in die Hand, die 
derselbe die ganze Zeit über offen gehalten hatte, und 
wie mir einem Schlage war die hochnothpeinliche 
Zollvisitation zu beiderseitiger Zufriedenheit beendet. 
Mit einem Blicke, als wollte er sagen: Warum hast 
Du das nicht gleich gethan, bann wäre die Durch­
suchung schon längst fertig gewesen, wandle er sich 
meinem Nachbar zu, um dort dasselbe Manöver zu 
wiederholen.

So überwältigend schön sich Konstantinopel den 
Reisenden von außen präsentirt, um so größer ist die 
Enttäuschung beim Betreten dieser Stadt. Enge, 
unfreundliche, von Schmutz starrende Gassen, elende, 
baufällige Holzbaracken, Trümmerhaufen und uu- 
eingezäunte Brandstellen, ungezählte Schaaren zer­
lumpten Gesindels, das in mehr ober weniger be­
harrlicher Weise Bakschisch erbettelt und durch offenes 
Zurschautragen der widerwärtigsten Gebrechen und 
scheußlichsten Krankheiten an die sehr opfermüthige 
Mildthätigkeit des Publikums appellirt, das Schieben, 
Hasten und Drängen in den engen Gassen, die krei­
schenden, unmelodischen Stimmen der Verkäufer, die 
ihre Waaren in allen Tonarten ausrufen, die todten, 
halbtodten oder lebendigen Hunde, die rudelweise 
oder „zu scheußlichen Klumpen geballt", die Straßen 
bevölkern, dies alles wirkt so ernüchternd auf den 
Fremden, daß die Bilder seiner phantastischen Träume 
wie mit einem Schlage verschwunden sind. Nicht 
ganz so Unrecht hatte wohl jener Engländer, der sich 
bei seiner Aukurift in Konstantinopel, ohne einen Fuß 
aus Land zu setzen, ein Boot miethete, den Bosporus 
und das Goldene Horn einige Male hinauf- und 
hiuabgondelte und hochentzückt von der unvergleich­
lichen Schönheit die Khalisenstadt wieder verließ.

An Hotels giebt es gerade keinen Mangel in 
Konstantinopel, die wenigsten vermögen jedoch den 
verwöhnteren Anforderungen der Reisenden zu genügen. 
Eine lobenswertste Ausnahme bilden die Hotels 
d'Angleterre und Londres. Letzteres namentlich ver­
bindet europäische Eleganz mit orientalischem Luxus, 
Speisen und Getränke bei verhältnißmäßig civilen 
Preisen in vorzüglicher Qualität. Ein Uebelstand, der mir 
jedoch in fast allen Hotels in Pera ausgefallen ist, 
ist der, daß die Reisenden gezwungen sind, ganze täg­
liche Pension zu nehmen, auch wenn man durch die 
Sehenswürdigkeiten Stambuls abgehalten iüirb, zu 
den Mahlzeiten zu erscheinen. Dieser Umstand ver- 
theuert das hiesige Hotelleben ganz bedeutend.

Vom gegenüberliegenden Stadtgarten, Pieolo campo 
ober Petits"champs genannt, ertönen die bald über­
müthig luftigen, bald unsagbar traurigen Westen 
einer Zigeunerkapelle; übrigens ein recht zweifelhaster 



«H^ und Gesellschaft.
prnhnrn 41 Nov. S)er Herzog vonSÄ?*®0?* hEgeht mit seiner Gemahlin. ü einer 
Schwester des letzt regierenden Großherzogs von 
Ält “ wm"1 «-?• ba8 8csl der'goldene» 
m bem Fürsten von Schaumburg-Lippe
? Herzog von Coburg-Gotha der älteste der 
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jüngstgeborene Sohn des

lärmend zu Worte zu kommen, allein Präsident 
Biancheri verhinderte dies energisch, da die Diskussion 
erst morgen beginne. In den Kreisen der deutschen 
Abgeordneten hat übrigens das Auftreten Maillefeus 
peinlich berührt. Zum Schlüsse sei erwähnt, daß auch 
Bonghi erschien und am Präsidialttsche neben Biancheri 
Platz nahm. — Die Kammern werden zum 25. d. M. 
einberufen werden. — Der General-Staatsanwalt hat 
gegen vier von den Vertheidigern bei dem Anarchisten­
prozeß die Anklage wegen Beleidigung des Richter­
standes erhoben. — Der frühere griechische Minister­
präsident Trikupis ist heute hier eingetroffen und 
stattete dem Minister des Aeußern dt Rudint einen 
Besuch ab. — Laut „Italic" ergaben die Schieß- 
versuche mit dem neuen Jnfanteriegewehr, daß das­
selbe allen ausländischen wesentlich überlegen sei.

Serbien. Belgrad, 3. Nov. Die Schwierig­
keiten bei Besetzung des Finanz- und HandelS- 
portefeuilles sind größer, als seitens der Regierung 
vorhergesehen wurde. Um nun eine gänzliche Neu­
bildung der Regierung eintreten zu lassen, gab heute 
Morgen das Gesammtkabinet seine Demission, welche 
auch Mittags durch die Regentschaft angenommen 
wurde. Voraussichtlich wird aber Paschitsch wieder 
die .Neubildung übernehmen. Dazu bemerkt die 
„Voss. Ztg.": Unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen, angesichts der radikalen Mehrheit der 
Skupschtina, kann nur Paschitsch wieder die Bildung 
eines Kabinets übernehmen, und wenn er sich dessen 
weigerte, würde dies gleichbedeutend mit einem 
Zurücktreten von der Leitung der Partei sein. Jeden­
falls werden sich die Reihen der liberalen oder Fort­
schrittspartei durch diese Vorgänge aber verstärken. 
Ein Nachlassen des russischen Einflusses wird aber 
ganz sicher die F.lge der letzten Belgrader Vorgänge 
sein. — Nach einer Pariser Mittheilung der Times 
bestrebt man sich in der beiderseitigen Umgebung des 
zur Stunde in Paris weilenden königlichen serbischen 
Ehepaares auf das Ernstlichste, eine Versöhnung 

Demselben herbeizuführen. Die Revenuen 
dNslan seien augenscheinlich ungenügend 

für dessen Bedurfniffe und soziale Stellung, um so 
mehr, als er noch verschiedenen, ihm treu gebliebenen 
Personen Unterstützung gewähren muß. Im Gegen- 
wtze hierzu habe die Königin Natalie ein viel be- 
deutenderes Einkommen, nämlich 1,200,000 Francs, 
Elches, mit dem des Königs zusammengethan, dem 
serbischen Konigspaare ein standesgemäßes Leben zu 
fuhren gestatten würde. Die Königin Natalie ihrer- 
K Ware außerdem gewiß wenig abgeneigt, das frei­
willige Pseudonym einer Gräfin von Ke chko abzu- 
^en. Der Berichterstatter der „Times" fügt zum 
Schluß die Versicherung hinzu, daß die Ver öhnungs- 
versuche gelingen werden, falls der König und die 
Konigin die Sachlage zu erfassen sich bemühen und 
nicht hartnackig den Bestrebungen Derjenigen entaeaen- 
arberten werden, welche ihnen wohl wollen U

Amerrka. New-York, 4. Nov. Nach Be- 
richten aus Iowa wäre daselbst die Wiederwahl des 
demokratischen Gouverneurs mit verminderter Stimmen­
mehrheit erfolgt. Im Staate New Jersey wurden 
die demokratischen Candidaten für den Senat sämmt-

SÄ Ä den 60 Mitgliedern der Kammer 
von New Jersey sind 44 Demokraten. — Bei den 
gestrigen Staatswahlen wurden im Staate Virginia 
aemäbl^° Kandidaten mit großer Majorität
gewahtt. Columbus (Ohio) wurde der Republi- 
kaner Mac Kinley, der Urheber des Zolltarifs mit 
etwa 10,000 Stimmen Mehrheit zum Gouverneur ge­
wählt an Stelle des bisherigen demokratischen Gou- 

m^^publikaner siegten im Staate Phi- 
bie b;n vorliegenden Nachrichten hatten
dre Republikaner in der Stadt Philadelphia eine 

4W0 •Stimm"». ®““"C foW,e

Erbprinzen, dessen Taufe die Kaiserin beigewohnt hat, 
ist heute Nacht gestorben.

* Breslau, 4. Nov. Dem „Oberschlesischen An­
zeiger" zufolge ist der Herzog von Ratibor am 
Wechselfieber erkrankt.

— Aus Bukarest wird der „Magd. Ztg." ge­
meldet: Es verlautet, im gestrigen Ministerrath, der 
unter dem Vorsitz des Königs abgehalten wurde, sei 
der Plan einer Verehelichung des Kronprinzen mit 
einer Prinzessin von Edinburgh erörtert worden. 
Das Gerücht, daß die Ausführung dieses Heiraths- 
planeS eine Reise des Königs ins Ausland erfordere, 
ist unbegründet.

Armee rrrrd Flotte.
— Die Artillerie- und Ingenieurschule 

wird vom nächsten Jahre einer wesentlichen Um­
formung unterworfen werden. Die Offiziere der Feld- 
Artillerie besuchen sie vom 1. April 1892 ab über­
haupt nicht mehr, während Offiziere der Fuß-Artillerie 
und Pioniere vorläufig bis zum 1. Oktober k. I. dort 
bleiben. Ob zu diesem Zeitpunkte die Schule über­
haupt ekngehen wird, ist noch nicht endgiltig bestimmt. 
Die ursprünglich für heute in Aussicht genommene 
offizielle Feier des 75jährigen Jubiläums des Be­
stehens der Schule findet nicht statt.

* Kiel, 4. Nov. Der Aviso „Greif" geht Freitag 
nach Danzig.

— Aus Gleiwitz meldet der „Oberschlesische An­
zeiger": Telegraphisch bestimmt auftretenden Nach­
richten zufolge soll die Gleiwitzer Garnison erheblich 
verstärkt werden. Außer dem ganzen Ulanen-Regt- 
ment von Katzler sollen zwei Brigadestäbe und 
Artillerie nach Gleiwitz verlegt werden. Ferner soll 
ein thüringisches Husaren-Regiment in Sohrau und 
Pleß garnisontrt werden.

Nachrichten ans den Provinzen.
* Danzig, 4. Nov. Morgen findet hier im 

Oberpräsidialgebäude die bereits neulich erwähnte 
Conferenz der Oberpräsidenten von Westpreußen, Ost­
preußen, Pommern und Posen betreffs der Regelung 
der Lehrerbesoldungsfrage statt. Der Conferenz wird 
ein Diner von 30 Gedecken folgen. — Am 18. No­
vember Vormittags wird hier der Kreistag des Kreises 
Danziger Höhe zu einer Sitzung zusammentreten, auf 
dessen Tagesordnung die Einführung des vom Wahl- 
verbande der Großgrundbesitzer neugewählten Kreis- 
tags-Abgeordneten Hrn. v. Heyer-Goschin, Wahlen 
für ein berufsgenossenschaftliches Schiedsgericht, Wege­
bauten bei Löblau und Kl. Bölkau und eine Ab­
änderung des Statuts für das Gewerbegericht stehen.
— Der Verfasser der in den Sonntagsbeilagen der 
„D. Ztg." unter dem Titel: „Bilder aus Alt- und 
Neu-Japan" veröffentlichen Aufsätze, Herr Prediger 
H. Ritter aus Potsdam, beabsichtigt am nächsten Mon­
tage, den 9. d. M., Abends 7 Uhr, im hiesigen 
Kaiserhof einen Vortrag über das Thema: „Der 
Mssionsberuf Deutschlands in Ost-Asien und Japan" 
zu halten. — Die gerichtliche Section der Leiche des 
zwischen Wotzlaff und Herzberg erhängt gefundenen 
Postboten Gringel hat ergeben, daßG. durch Selbst­
mord den Tod gefunden. Das hier schon stark ver­
breitete, die Bewohnerschaft in einige Aufregung ver­
setzende Gerücht, an G. sei ein Mord verübt, erscheint 
demnach gegenstandslos.

* Oliva, 4. Nov. Die junge Ehegattin des 
Zimmermanns L. in Oliva, welche angeblich beim 
Hochzeitsfeste plötzlich gestorben sein soll, ist glücklicher­
weise dem Leben erhalten geblieben. Sie fiel in eine 
krampfhafte Ohnmacht, die man für den Tod hielt. 
Aber unter ärztlicher Hilfe erholte sie sich bald und 
sieht ihrer völligen Wiederherstellung entgegen.

(??) Christburg, 4. Nov. Der heutige Flachs­
markt war nur sehr schwach besucht, und konnte der 
Bedarf an Flachs nicht gedeckt werden. Der Preis 
für einen Stein, gleich 33 Pfd., schwankte zwischen 14 
bis 18 Mark. Diese Märkte werden von Jahr zu 
Jahr geringer, indem einerseits die Landwirthe mit 
dem Flachsbau sich nicht abgeben, andererseits auch 
das Spinnen in den Familien fast gänzlich aufhört.
— In einem Schwein des Kaufmanns Kerbeln 
wurden durch den hiesigen Fleischbeschauer Trichinen 
entdeckt. Ein Schaden ist hierdurch nicht entstanden,

Welt, die durch das brillante Menü und die guten 
Weine noch gehoben wird.

Von den Anstrengungen der Reise ermüdet, suchte 
ich bald mein Schlafzimmer auf in der angenehmen 
Hoffnung, recht bald einzuschlummern, um am anderen 
Tage gegen neue Strapazen gewappnet zu sein. 
Leider erwies sich meine Hoffnung als eine sehr 
sanguinische. Kaum hatte ich meine müden Augen­
lider geschlossen, als ich durch lautes Klopfen auf der 
Straße wieder erweckt wurde.

Aergerlich eilte ich ans Fenster und bemerkte einen 
Mann, wie ich später erfuhr, war es der Bekdschi 
(Wächter), welcher, mein Gott was kann er dafür, 
von Sonnenuntergang bis zum Erscheinen der rosen- 
fingrigen Morgenröthe seinen schweren, eisenbeschlagenen 
Stock alle zwei Minuten auf dem Straßenpflaster 
springen lassen muß, um so seine Wachsamkeit zu be­
thätigen und zu gleicher Zeit die Diebe zu verscheuchen. 
An ein Schlafen ist bei diesem Geräusch natürlich in 
der ersten Zeit nicht zu denken, um so weniger, da 
auch die Straßenreinigungspolizei, die edlen Rasse- 
hunde der Straße, durch ihre Kämpfe und ihr Heulen 

ihrige zur Störung des Schlummers beitragen. 
Ällmählig trat dennoch die Natur in ihre Rechte.

.•1muben Augenlider fielen zu und bald umgaukelten 
m ch wieder die herrlichsten orientalischen Märchen- 
„ !ler' mtt denen mich der türkische Traumgott zu 
En bEbte, die jedoch wenig Aehnlichkeit mit jenen 

"tte<’ bte Qn diesem meinem ersten Tage in 
runre« n°PeI an meinem Auge vorübergezogen

?enuL gegen Erlegung von 1 Piaster
(ea. "0 Pf.) ^wtrittsgeld verschaffen kann. An 
unserm Hotel rollen die elendesten und sckmieriasten Marterkasten der Welt, die Konst!ntinopelerTramw 
vorüber. Ein zerlumpter Läufer an der Spitze gL 
bietet, " ein nebelhvrnahnliches Instrument blasend, 
hiesem „Musterbeforderungsmittel" rechtzeitig aus- 
zuweichen da sonst der brave griechische Rosselenker 
xch gar kein Gelotsten daraus machen würde, die 
Passanten uberzufahren.

Die Gast- der vielen griechiiche» Kaffeehäuser 
dieser Straße geben sich dem Genuß von dampfendem 
Mokka, Cognak oder Mastik (aus Mastikharz bereiteten 
Branntwein) hin, dazu in tiefen Zügen ihr Naraileh 
rauchend oder vielmehr trinkend, wie die Türken 
sagen. Die kleinen runden Tischchen, an denen sie 
sitzen, haben fast die Hälfte des Straßendammes ein­
genommen. Verkäufer von Maronen, Wallnüssen, 
gekochten Seekrabben und kleinen Krebsen, Muschel­
thieren und Waaren aller Art drängen sich laut 
schreiend durch die Reihen. Schmutzige Bettelkinder 
verlangen in der aufdringlichsten Weife Almosen, ohne 
daß es der Polizei einfallen würde, diesem Unfug 
zu steuern. Mit fabelhafter Gewissenlosigkeit zupft 
hier eine semmelblonde Böhmin ihre Harfe, deren 
Töne vereint mit dem Geguietsche einer Geige, die 
von dem Bruder der „Künstlerin" in unbarmherzigster 
^verse malträtirt wird, ein ohrenzerreißendes Konzert 
abgeben.

Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne 
vergoldeten die von einem leichten Abendwinde ge­
kräuselten Wellen des Goldenen Horns. Mit einem 
letzten Scheidegruß ist der rothglühende Feuerball ins 
^ceer getaucht und der stille Abend senkt sich auf die 
ungeheure Türkenstadt hernieder. Der weite Himmels­
dom glüht in purpurrothem Schimmer, der sich am 
Horizont in die femsten Tinten eines violett-bläulichen 
Farbenspiels auflost bis zuletzt ein schwefelgelber 
Streifen mit dunkelrother Grundlinie den Schluß 
des wunderbaren Schauspiels bildet. Vom nahen 
Minaret ertönt letzt der Ruf des Muezzins, der mit 
Ü?^^r Stimme, die Hände hinter die Ohren gelegt, 
die Gläubigen mit den Worten: Allah ekber! Allah 
niah 111 Allah! Mohammed ressul Allah! (Gott ist 

leinen Gott außer Gott und Mohammed 
ist sein Prophet!) zum Gebet ruft. Auch für uns er­
tönt ein Ruf durch den ehernen Mund der Hotel­
glocke, die die Dinerstunde verkündet. Wir folgen 
dieser Aufforderung mindestens ebenso gern, wie die 
frommen Türken der Stimme des Muezzins. Im 
glänzend erleuchteten Speisesaal entwickelt sich bald 
eine lebhafte Conversation in allen Sprachen der 

„ _ Vermischtes.
m Von dem Fallissement des
Bankhauses Hrrschfeld u. Wolfs sind auch Persön- 
lchkeiten des Hofes und ein preußischer Minister 

schwer betroffen. An der Börse war die Auffassung 
vertreten, das Fallissement könnte zu gesetzgeberischen 
Maßnahmen gegen dw Bankgeschäfte Anlaß geben. 
Heute soll e n Haftbefehl gegen Wolfs ergangen und 
dieser einstweilen unter Observation gestellt sein — 
In Sachen Wetzet fand gestern Abend um 9 Uür 
am Thatorte der Lokaltermin statt. Der Raubmörder 
wurde zu diesem Behufe nach dem Hirschfeld'scken 
Laden in der Breitenstraße gebracht. Die späte 
Stunde war gewählt worden, um größere Ansamm­
lungen zu verhüten. Dem Termin wohnten außer 
dem Untersuchungsrichter mehrere Beamte bei, so der 
erste Staatsanwalt aus Berlin. Der Ort seines 
Verbrechens machte auf Wetzel anscheinend keinen 
tteferen Eindruck, er legte vielmehr einen auffallenden 
Oleichmuth zu Tage. Doch machte er das Geständniß, 

weil das Schwein versichert war. — Der hiesigen 
katholischen Schule ist durch die Kgl. Regierung ein 
großes eingerahmtes Kaiserbild, den Kaiser in 
Kürassier-Uniform, Brustbild, fast Lebensgröße, dar­
stellend, geschenkt worden.

* Tiegenhof, 5. Nov. In der gestrigen nicht­
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt: Der Kreisausschuß 
wünscht, daß die Stadt sich über die Uebernahme der 
Stobbeschen Brücke, nachdem dieselbe umgebaut, er­
kläre, sowie darüber, welchen Beitrag zum Umbau die 
interessirten Ortschaften beizutragen gewillt sind. Der 
Magistrat beantragte, eine gemischte Commission zur 
Vorberathung zu wählen. — Bei einer gestern statt- 
gehabten Prügelei ist ein fremder Arbeiter der hiesigen 
Zuckerfabrik schwer verwundet worden.

* Marienwerder 3. Nov. Nach säst fünfjähri­
gem schwerem Leiden starb heute der Königliche 
Kreisphysikus und Sanitäts-Rath Herr Dr. Köhler 
hier im fast vollendeten 67. Lebensjahre. Derselbe 
bekleidete das Amt eines dirigirenden Artztes des 
hiesigen Diakonissen - Krankenhauses von feiner im 
Jahre 1859 erfolgten Begründung an bis zu seiner 
Erkrankung.

* Zempelburg, 3. Nov. Den ^um Gut Wal- 
dowke gehörigen Wald hat der Kaufmann Brückmann 
von hier zur Abholzung für über 10,000 Mk. gekauft. 
— In diesen Tagen brannten dem Gutsbesitzer W. 
in Lonsk zwei Scheunen und ein Stallgebäude nieder, 
als W. gerade von Hause abwesend war. Man ver­
muthet Brandstiftung aus Rache.

* Graudenz, 4. Nov. Zu den am 10. November 
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen finden in 
diesen Tagen mehrere Vorbesprechungen statt. Die 
Lehrer haben heute eine Vorbesprechung; sie wünschen 
einen ihrer Kollegen in die Stadtverordneten-Ver- 
sammlung zu bringen. — Ein früheres Mitglied der 
Liedertafel, Herr Goldarbeiter Becker, ist, wie der 
„G." meldet, kürzlich zum ersten Male als dramati­
scher Sänger, und zwar im herzoglichen Hoftheater 
zu Koburg, mit gutem Erfolg aufgetreten. Herr 
Becker sang in Flotow's „Alessandro Stradella" den 
Stradella. Die Koburger Zeitung kommt in ihrer 
Kritik zu dem Schluß, daß mit Sicherheit angenommen 
werden dürfe, Herr Becker werde bald zu den Lieb­
lingen des Theaterpublikums zählen.

—i Schönes, 4. Nov. Behufs Gründung einer 
Freiwilligen Feuerwehr hatten sich am Sonntag 
Abend auf Einladung des Herrn Bürgermeisters 
Sooft ca. 50 Herren im Röderffchen Lokale ver­
sammelt, um über diese Angelegenheit zu berathen. 
Nachdem ein provisorischer Vorstand, gebildet aus 
dem Herrn Bürgermeister Sooft, Herrn Malermeister 
Hecht und Hausbesitzer Herrn H. Meyer per Accla- 
mation gewählt worden, verlas der Herr Bürger­
meister die Feuerlöschordnung für die Stadt und Um­
gegend und hierauf einen Entwurf der Statuten für 
die neu zu organisirende Feuerwehr. Mit diesen 
Satzungen schien aber die Mehrzahl der Anwesenden 
nicht ganz einverstanden zu sein, gab aber den mehr­
fachen Ersuchen, eventuell Vorschläge anzubringen, 
kein Gehör. Es erklärten sich zum Beitritt etwa 
20 Personen, da aber diese Zahl nicht genügt, um 
eine selbstständige Wehr bilden zu können, so wurde 
diese Versammlung nur als eine Vorversammlung an­
gesehen und die Hauptversammlung auf einige Tage 
später verschoben. — Herr Kantor Schräm hat hier- 
selbst einen Bienenzuchtverein ins Leben gerufen und 
sind auch gleich 15 Herren dazu beigetreten. — Bei 
einer gestern im Lockener Walde abgehaltenen Treib­
jagd wurden 4 Rehe, 25 Hasen und 1 Fuchs zur 
Strecke gebracht.

* Rückenau, 4. Nov. Das Arbeiter Laudin'iche 
Ehepaar in Rückenau feierte am Montag die goldene 
Hochzeit. Die Trauung fand im Hause statt, da der 
Ehemann leider seit einigen Jahren bettlägerig ist. 
Bei dieser Gelegenheit gratulirte die Gemeinde durch 
ihre Vertreter und überreichte ein freiwillig ge­
zeichnetes namhaftes Geldgeschenk. Von Sr. Majestät 
dem Kaiser ist ein Gnadengeschenk von 30 Mk. über- 
wiesen.

* Marienburg, 4. Nov. Der Bildungsverein 
hatte am vergangenen Sonntag im kleinen Saale des 
Gesellschaftshauses einen Vortragsabend veranstaltet, 
zu welchem Herr Taubstummenlehrer Haupt den 

Vortrag übernommen hatte. In anziehender 1 
klarer Weise und lebhaften Farben schilderte Red 
die wiederholte Entdeckung von Amerika. Lebhap 
Beifall folgte dem mehr als einstündigen Vortrag. 
Der Diakon Katke aus Marienburg erhielt durch vr 
Bischof Dr. Thiel in Frauenburg die Prieshrwewe 
und wurde er als Kaplan nach Pestlin 
Stuhm) beordert. Derselbe wird nach der „N-, o- 
übrigens am nächsten Sonntag in der hiesigen vlnr 
kircke seine erste Messe lesen.

* Braunsverg, 4. Nov. Der Gasinspektor Herr 
Jenke-Braunsberg hat nach der „Erml. Ztg." 6 
Stelle eines Direktors der städtischen Gas- u-o 
Wasserwerke in Saalfeld a. d. Saale erhalten und
angenommen. , ,

* Riesenburg, 3. Nov. Der am Mittwoch 
Abend verunglückte Bahnassistent Bockelmann ist am 
Donnerstag Abend seinen Verletzungen erlegen, nach­
dem ihm noch am Tage das eine Bein geschient und 
das andere vollständig aus der Hüfte gelöst worden 
war. Welch starker Natur der Verunglückte war, 
zeugt, daß er bis zu seinem Ende selbst bei der 
Operation nicht eine Minute das Bewußtsein verloren 
hatte.

* Königsberg, 4. Nov. Für das Militär der 
hiesigen Garnison ist mit dem November das neue 
Brod, das sogenannte Caprivibrod resp. „Kompromiß"- 
Brod, bestehend aus einem Gemisch von i Weizen- 
und i Roggenmehl, seitens der königlichen Militä^ 
bäckerei zur Verausgabung gelangt, vorläufig jedoch 
nur in geringer Menge resp, zur Probe. Später 
sollen, wie man der „K. H. Z." berichtet, sämmtliche 
Mannschaften daS neue Brod erhalten.

* Tilsit, 4. Nov. Der nationalliberale Verein 
hält morgen Abend im Hotel de Russie seine General­
versammlung ab; auf der Tagesordnung steht: Vor- 
trag, Rechnungslegung, Wahl des Vorstandes und 
der Rechnungsprüfer. — Ganze Heerdeu russischer 
Pferde von kleinem gedrungenem Körperbau wurden 
heute durch die Straßen nach dem Bahnhöfe geführt. 
Die Thiere sind, dem Vernehmen nach, für die 
schlesischen Bergwerke bestimmt. — Am 23. v. M. 'st 
in Ußtilten, Kreis Ragnit, eine mit der Ortspostanstalt 
vereinigte Telegraphenbetriebsstelle mit beschränktem 
Tagesdienste eröffnet worden. (T. Z)

* Pillkallen, 2. Nov. Vor ca. 6 Wochen hatte 
der Besitzer Z. zu U. in seinem Kartoffelfeld ein Nest 
mit drei erst wenige Tage alten Häschen gefunden- 
Während zwei derselben bald eingingen, übergab er 
das dritte einer Katze, die das Thierchen mit ihren 
Jungen aufzog. Vor einigen Tagen wurde das zahme 
Häslein auf freiem Felde losgelassen, fand sich jedoch 
am anderen Tage wieder zu seiner Katzenfamilie ein, 
mit der es in gutem Einvernehmen lebt. Ob die 
Freundschaft fortbestehen wird, wird die Zeit lehren.

* Santomischel, 3. Nov. In dem Obstgarten 
des hiesigen Bürgermeisters Brust trägt gegenwärtig 
ein Kirschbaum die schönsten sauren Kirschen. Tcr 
Baum blüht in diesem Jahre zum zweiten Male und 
hat auch die Früchte in Folge des überaus warmen 
Herbstwetters nochmals zur Reife gebracht.

* Schmalleningken, 1. Nov. Die 14 Jahre alte 
Tochter des Handelsmannes S- zu S. war am ver­
gangenen Montag mit einer Häkelarbeit beschäftigt, 
als sie von ihrer Mutter schleunigst in die Küche ge­
rufen wurde. Das Mädchen sprang schnell auf, ohne die 
Arbeit wegzulegen, stürzte und fiel so unglücklich auf 
die Spitze des Hakens, daß dieser ihr durch die 
Kleider tief in die Lunge drang und auch das Herz 
verletzte, so daß sie trotz aller erdenklichen Hilfe in 
wenigen Stunden verstarb. (K. H. Z.)

* Schmiege!, 3. Nov. Einen Akt unerhörter 
Rohheit führte vor einigen Tagen ein Arbeiter aus 
einem benachbarten Dorfe auf dem Bahnhöfe zu Alt- 
Boyen aus. Der Arbeiter, welcher nach Westfalen 
reiste, gab durch ungehöriges Benehmen dem Bahn­
hofsrestaurateur Veranlassung, tadelnde Worte über 
ihn zu äußern, welche derselbe jedoch in beleidigendem 
Tone zurückwies. Der Bahnhofsvorsteher, ein 
ruhiger und besonnener Herr, suchte nun den 
gereizten jungen Mann zu beruhigen, wo­
rauf dieser sein Bierglas ergriff, sich auf den Vor­
steher stürzte und diesen niederschlug. Die Ver­
letzungen des letzteren sollen lebensgefährlich sein, denn 
die Hirnschale ist zerschmettert und Theile des Gehirns
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den Mord mit vollem Bedacht und bewußter Ueber- 
legung ausgeführt zu haben. Im Gegensatze zu 
seinen früheren Angaben ist er nunmehr mit der 
Erklärung herausgerückt, daß er nur einen Mithelfer 
gehabt habe. Den Namen dieses Genossen verschweigt 
er jedoch.

* Im Anschluß an das Gerücht, daß der Kaiser- 
Bazar, dieses neue, großartige Waarenhaus in 
Berlin, in Zahlungsstockungen gerathen sei, kann der 
„Lokalanzeiger" mittheilen, daß die Schwierigkeiten, 
welche dem Unternehmen drohten, als geradezu über­
wunden anzusehen sind. Allerdings erfordert die 
Sachlage noch fernerhin ein geschicktes Handhaben, 
um das Gleichgewicht völlig wiederherzustellen. Hierzu 
ist zu rechnen, daß das Personal, welches noch gegen­
wärtig aus etwa 250 Verkäuferinnen, 265 Verkäufern 
und Angestellten, 140 Dienern und etwa 40 Knaben 
besteht, eine nicht unerhebliche Einschränkung erfahren 
wird. Zum 15. d. Mts. ist nämlich ungefähr zu­
sammen 90 Verkäufern und Verkäuferinnen und etwa 
30 Hausdienern die Stellung gekündigt worden. Der 
Kaiserbazar gebraucht, wie wir beiläufig bemerken 
wollen, zur Deckung der Spesen allein einen täglichen 
Umsatz von mindestens 25,000 bis 30,000 Mark.

* Ein Kriminalroman vom Dorfe. Unter 
höchst seltsamen Umständen ist, wie das „B. T." 
schreibt, in dem Dorfe L. im Kreise Rieder-Barnim 
ein Verbrechen verübt worden. Vor etwa zwei 
Jahren starb daselbst der wohlhabende Bauer Rechlin. 
Derselbe hinterließ sein schönes Bauerngut seiner Frau 
und seinem kleinen Töchterchen, bestimmte aber außer­
dem in seinem Testament, daß, wenn sein Altknecht, 
der 20jährige Wilhelm Baginski, mit dem er sehr 
zufrieden gewesen war, und in den er das größte 
Vertrauen gesetzt hatte, noch zehn Jahre nach seinem 
Tode in den Diensten der Wittwe bliebe, das Gut 
an ihn für denselben Preis, für den es der Erblasser 
vor 30 Jahren gekauft hatte, verkauft werden solle 
und zwar eventuell ohne jedwede Anzahlung. Von 
dieser testamentarischen Bestimmung hatte der Knecht 
Kenntniß. Vor einiger Zeit erlitt nun die Bäuerin 
eine geringfügige Fußverletzung, die in Folge falscher 
Behandlung (es war eine kleine Blase, die mit einer ver­
rosteten Nadel aufgestochen wurde) einen so gefährlichen 
Charakter annahm, daß der Brand eintrat, 
und das Bein am Knie amputirt werden mußte. Die 
Frau war ziemlich genesen, doch noch bettlägerig, als 
sie eines Tages den Knecht bat, das Chloroform, mit 
welchem sie bei der Amputation behandelt worden 
war, und von welchem die Aerzte einen Rest in 
einem Fläschchen aus Versehen hatten stehen lassen, 
wegzugießen. Sie machte den Knecht dabei noch

ausdrücklich auf den gefährlichen Inhalt des Fläschchens 
aufmerksam und sagte, daß man damit einen Menschen 
einschläfern könne, so daß derselbe nie mehr erwache. 
Der Knecht goß die Flüssigkeit jedoch nicht fort, sondern 
schlich sich in einer der nächsten Nächte in das 
Schlafzimmer der Bäuerin, bedeckte deren Gesicht mit 
einem Taschentuch, auf welches er Chloroform ge­
träufelt hatte, nahm derselben alsdann den Trauring 
vom Finger, die Ohrringe aus den Ohren, ebenso 
nahm er dem neben der Mutter schlafenden Kinde 
die Ringe aus den Ohren, und dann stahl er aus 
dem Schreibsekretür 1800 Mark baares Geld und 
einen Pfandbrief von beträchtlichem Werthe. Den 
Verdacht der Thäterschaft lenkte er dadurch 
auf die Pflegerin der Bäuerin, daß er eine" 
der gestohlenen Ringe in deren Manteltasche 
steckte. Dieser Verdächtigungsversuch mißlang; denn 
die alte Pflegerin hatte in ihrem Leben so viele Be­
weise^ der Uneigennützigkeit und Ehrlichkeit gegeben, 
daß sie über jeden Verdacht erhaben war. Die Sache 
blieb zunächst ein Räthsel, bis der Gendarm des 
Bezirks durch Zufall erfuhr, daß der Knecht, auf 
welchen bis dahin nicht der mindeste Verdacht ge­
fallen war, 120 Mark mittelst Postanweisung einer 
früheren Braut in Stavenhagen geschickt habe. Der 
Gendarm nahm nun bei dem Knechte eine Haus­
suchung vor, fand aber nichts; in die Enge getrieben, 
legte dieser jedoch ein Geständniß ab, daß er die 
That, wie oben geschildert, ausgesührt und das Geld 
nebst dem Pfandbriese in einem gleichfalls gestohlenen 
Blechkasten unter einem Apfelbaum im Garten ver­
graben habe. An der bezeichneten Stelle wurde das 
Geld auch gefunden, doch fehlten daran 230 Mark, 
über deren Verbleib der Thäter jede Auskunft ver­
weigerte. Derselbe wurde natürlich sofort in Hast 
genommen und dürfte nun wohl schwerlich später 
Besitzer des Hofes «erden, wie dies der verstorbene 
Bauer gewünscht hatte.

* Großes Aufsehen erregt, wie man aus 
Christiania schreibt, ein peinliches Vorkommniß in 
Stavanger. Der dortige Pfarrer Lars Oftedrn 
legte am Sonntag in der Kirche vor versammelter 
Gemeinde das Bekenntniß ab, daß er Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit begangen habe. Oftedal war Reicht 
tags-Abgeordneter und Führer einer Parteigruppe, 
er hat Jahre lang in Norwegen im öffentlichen Leben 
gestanden und eine bedeutende Rolle gespielt.
ihm Vorgesetzte Bischof halte kürzlich eine anonyme 
Anzeige über Oftedals Vergehen erhalten und diesem 
Oftedal zugeschickt, worauf der Letztere das oben 0e' 
schilderte öffentliche Bekenntniß seiner Schuld ableg -

* Ein Todesring. Eine Geschichte, die abe •



)tnb verletzt. Den rohen Burschen hat man nach Ver-- 
uoung seiner Unthat aus dem Lokal gewiesen und dann 
Weiterreisen lassen. Die Untersuchung ist jedoch gegen 
ihn emgeleitet, und dürfte er seiner verdienten Strafe 
nicht entgehen.

* Lubowo, 3. Nov. Die erste von der könig­
lichen Ansiedelungskommission für eine dentsche Kolo­
nie erbaute evangelische Dorfkirche wird hier morgen 
feierlich eingeweiht werden. Die Kirche empfängt 
ihre Weihe durch den Herrn Generalsuperintendenten 
Dr. Hesekiel im Beisein von Herren der königlichen 
Ansiedelungskommission und des königlichen Konsi­
storiums.

/.Memel, 4 Nov. Der große Brand, dessen 
Schein Dicnstag Abend von hier aus am östlichen 
Horizont ganz deutlich wahrzunehmen war, wüthete 
nach demM. D." in dem benachbarten russischen 
Grenzstadtchen Garsden. Demselben sind ein Flachs- 
lpelcher und eine Anzahl der nächstliegenden Gebäude 
dagegen kein Menschenleben zum Opfer gefallen. Das 
»euer soll in einem Hause ausgekommen sein, in dem 
eine Hochzeit gefeiert wurde.

Sttüiie n, b. Ärgste, 3. Nov. Der Jnfpecwr 
^^nthal Herr Lieutenant von 

Michaelis ist vom 1. Dezember d. I. ab zum Jn- 
pector und Rendanten an der Strafanstalt in Sonne­

berg ernannt worden.
* Bromberg, 4. Nov. Der kommandirende 

General von Blomberg inspizirte gestern Vormittag 
die Truppen der hiesigen Garnison, Infanterie und 
Kavallerie auf dem Exerzierplätze bei Jagdschütz.

.roitb beweibe die hiesigen militärfiskalischen 
Gebäude besichtigen und Nachmittags 3 Uhr 20 
Minuten nach Jnowrazlaw bezw. Gnesen abreisen

Xrut™ !üt unsere Jnfanterieregimenter 
und das Feldartillerieregiment trafen heute Morgen 
hier ein. Die für das Infanterieregiment Nr. 140 
tu Jnowrazlaw bestimmten Rekruten wurden unter 
-’oegleitung eines Kommandos des 129. Infanterie­
regiments nach ihrem Bestimmungsort befördert. —- 

zweite Volksküche wird in der allernächsten Zeit 
erne höchst segensreiche Erweiterung erfahren In 
den Morgenstunden von 5| bis 8 Uhr wird in bin 
Räumen derselben eine Kaffeeküche errichtet in welcker 
ein Top Kaffee emschließlich Gebäck (Salzkuchen oder 
Semmel) für 5 Pf., mit Zucker für 6 Pf verabreicbt 
werden wird. Es wird, nach der „O. Pr." bierdurck 

\Cn ^ühzügen abfahrenden' Arbeitern 
st- Ä-s L7zu ÄS.“$0,fe tommm

Elbingev Nttchvichten.
, . Wetter-Aussichten

Gmnd
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* ro»« ~ . ®ping, 5. November.
”°d’ 'Enuns v°n^E°WI°d°r- 

ta* Bta oT W°-'g°ng Amadeus M z

Welt, die ihm 'seine Wund-.!. « 9nnäen gebildeten 
Mit Stolz aber muß es »n^blseu erobert haben, 
just ein DeutscheswarMozart 
als solchen fühlte und bekannte ß Ä;? ^lz 
es daher ganz besonders nb putschen liegt 
Gedächtnißfeiern zu bereiten Geister würdige

Anza,,, musikLsLL g.„ 

Alfons XII. enftblt ÄÄ K-nigs 
der «Onifl feinet Gemahn»
SSsiK ftfcSä? 

T^e. , Bevor sie beigesetzt wurde? nahm "der Künig 
den Ring wieder an sich, um ihn später seiner Groß­
mutter, der Königin Christine, zu geben Weniae 
Monate darauf starb diese ebenfalls, und der Ring 
Ä™ bire Schwester Alfons XII., an die Jnfantin 

lange Wenige Tage nur lsatte
starb. 3mn^rSP„1sn> ?en F n0 getragen, als sie 
wieder an sich UneJ llahm der König den Ring 
seiner verstorbenen ^»kte ihn nun der Schwester 
der jüngsten Tochter d--«' ?er Prinzessin Christina, 
Tret Monate später tvac ™Ä9§f bon Montpensier. 
eine Leiche. Durch das ^ge Mädchen
stAig geworden, wollte der Zusammentreffen
uicht mehr weggeben und tru^b^ ?dn Unglücksring 
weiß, daß auch der iZ 58 ihn nun selbst. Man 
ereilt wurde. Seine .bald Tode
ließ den Ring der heiligen ^ünas^""^in-Regentin, 
der Schuhpaltoni» von Madrid, schenken 

retzt an einer kleinen goldenen Ketterbl\ ihn
* London, 3. November ©er

besuchte gestern die Brandstätte von Sandrinabo^? 
fand die durch das Feuer angerichtete Zerstörung n äü 
so groß, wie er erwartet hatte. Die DisMitioUn 
für den Besuch des Prinzen in Sandringham brauchen 
darum keine Veränderungen zu erfahren, 'K
gesammte Mobiliar der von der Feuersbrunst heimae- 
suchten Zimmer ist gerettet. Die Baulichkeiten von 
Sandringham sind für 59,000 Pfund, Möbel und 
^eräthschaften für 68,400 Pfund versichert.

* Eine Kirchhof-Explosion. Die „World" 
Leidet aus Wheeling, West-Virgtnien, daß sich beim 
Aohren eines Schachtes auf einem Kirchhof große 
Quantitäten Gas entzündet haben. Dieses verursachte 
Ew Emporheben der Erde, wodurch Hunderte von 
fZZ ihren Gräbern geschleudert und mehrere

Grabdenkmäler zerstört wurden.
des LlovdU^sfäNe. Trieft, 4. Nov. An Bord 
Folge dn UN "Juno" ist gestern Nachmittag in 
Zündhölzchen L^^^ung mangelhaft verpackter 
Schiffspumpen QeTbS? ausgebrochen, welcher mit els 
unbeschädigt. towc^- Das Schiff büeb
Olkuß, Bahnlinie -E^Ü^lowitz wird gemeldet: Bei 
Militärzug. Drei"^ugorod-Sosnovice, entgleiste ein 
sünfzig Personen ver>y wurden getödtet, etwa

und beabsichtigt außer einigen Solls und Ensemble­
ais Hauptnummer Mozart's Requiem zur Auf­
führung zu bringen. So viel wir wissen, ist dieses 
wunderbare letzte Werk des Unsterblichen, welches er 
theüweise auf seinem Todtenbette schrieb, zuletzt hier 
™ ?är%1863 unter Leitung des verstorbenen Königl. 
Musikdirektors Döring zur Aufführung gelangt. Es 
stellt an den Chor sehr hohe Anforderungen, die sich 
aber unter den Händen unseres Schöneck realisiren 
durften. Dte Proben sind in vollem Gange und 
wollen wir uns J)eute schon auf den bevorstehenden 
seltenen Kunstgenuß freuen.

* lTheaternotiz.) Die rührige Direktion des 
Stadttheaters bringt Freitag Mozarts beliebte Oper- 
„Die Z a u b e r fl ö t e" zur erstmaligen Aufführung.
— Sonntag, den 8. November, findet die 3. Wieder­
holung des famosen Lustspiels „Der selige Toupinel" 

™ der Bürger-Reffouree) finden gegenwärtig 
Vorstellungen von Joh n's Wissens chaft- 
l[ JJ e m Theater statt, die eines regen und 
wohlverdienten Besuches sich erfreuen. Begleitet von 
einem erläuternden Vortrage, werden da in 3 Ab­
theilungen Wandelbilder mit sehr schönen Lichteffekten 
vorgefuhrt, von denen besonders die Bilder aus der

mc^ttng, die Stanley's und Wißmanns Reisen 
in Afrika veranschaulichen, wegen ihrer Aktualität 
besonderes Interesse erregen. Aber auch die Bilder 
der 2. Abtheilung, so z. B. eine Klosterhalle in der 
Normandie mit herniederrieselndem Schnee, ein Eisen­
bahntunnel bei Lüttich mit durchfahrendem Courierzug 
und das Ueberschreiten der russischen Grenze von 
einer Schmugglerbande können als besonders sehens- 

bezeichnet werden. Für den Humor ist in der
- dlbtheilung, die uns die Zerstörung der Erde durch 

einen Kometen vorführt, gesorgt, sowie durch eine 
Reihe drolliger anderer Bilder, und den Schluß 
b,tten blendende Kaleidoskopartige Lichteffekte, sowie 
die Apotheose der drei deutschen Kaiser. Namentlich 
h^^^Genb wird der Besuch der Vorstellungen, 
die Jrestag schon ihr Ende erreichen, viel Vergnügen 
und Belehrung gewähren.
.., (Berichtigung.) In unserem gestrigen Referate 
über den Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Littmann 
un Kaufm. Verein soll es in der 2. Spalte, Zeile 14 
von oben, heißen statt „selbstverschuldeter Mündigkeit" 
„U n m ü n d i g k e i t". Wir sind überzeugt, daß 
unsere Leser diesen Druckfehler als solchen sogleich 
erkannt haben werden.

* (Verkauf.) Das hiesige Gasthaus „Goldener 
Löwe" soll von dem zeitigen Besitzer Herrn Außen 
an den bisherigen Inhaber des früher Hallmann'schen 
Restaurants in der Breitgasse zu Danzig für den 
Preis von 60,000 Mk. verkauft sein. Der endgiltige 
Abschluß des Kaufgeschäfts hängt nur noch von der 
Ertheilung des Schank-Consenses an den Käufer ab.

* (Reichsgerichts - Entscheidung.) Ein 
Mann, welcher eine Frau durch Täuschung über 
seine Vermögenslage bewegt, sich mit ihm zu ver- 
heirathen, in der Absicht, nach der Hochzeit das 
Vermögen der Ehefrau in die Hände zu bekommen, 
und nicht für die Ehe, sondern lediglich für sich 
zu verwenden, ist nach einem Urtheil des Reichs­
gerichts wegen Betruges zu bestrafen.

. * (Strafkammer.) Der Gerichtshof war bereits 
gestern nach Rosenberg übersiedelt, um dort eine zwei- 
bis dreitägige Sitzung abzuhalten. Wie wir hören, 
handelt es sich um eine weitere Anklagesache gegen 
den Räuberhauptmann Baranowski und Complicen. 
Baranowski selbst hat bereits vom hiesigen Landgericht 
eine Zuchthausstrafe von 15 Jahren erhalten, bekannt­
lich die höchste zulässige Strafe. Die jetzt Mitange­
klagten Räuber wird vermuthlich eine ähnliche Strafe 
treffen.

* (Fortbildungsschule.) Als Curiosum wollen 
wir erwähnen, daß gestern einem Lehrling nach der 
Fortbildungsschule sein Abendessen nachgeschickt 
wurde, da dasselbe vorher zu bereiten nicht möglich 
war. Solch ein Vorkommniß dürfte denn doch zu 
den Seltenheiten gehören.

* (Frost.) Während gestern ein unangenehmes 
Regenwetter den Verkehr beeinträchtigte, brächte der 
heutige Morgen etwas Frost, welcher nach 8 Uhr bis 
auf —1 Grad sich steigerte. Die Höhe hatte sich 
bereits einer Wintertemperatur von —3 Grad zu 
erfreuen. Den Wintersaaten ist das bisherige Herbst­
wetter überaus günstig und stehen dieselben so schön 
da, wie seit Jahren nicht. Das gestrige Regenwetter 
hat ebenfalls auf den noch nicht bearbeiteten Boden 
Überaus günstig gewirkt, da derselbe bereits so hart 
geworden war, daß keine Pflugschaar recht durch­
dringen wollte.
h u* (^.rottoirbestreuung.) Der heutige Frost 
Mte Besitzer des Innern Georgendamms schon zum 
Streuen des Trottoirs veranlaßt, da durch Wasser­
waren" gefährliche Stellen darauf entstanden

(Die leidige Angewohnheit), Apfelschaalen
Trottoirs zu werfen, hat gestern wieder zwei 

9ebtQttt; so stürzten ein . sehr alter 
^Kurzen Hinterstraße und ein Mädchen 

aus dem innern Muhlendamm. Nicht eindringlich 
^fncU9t^ rn bor bem leichtsinnigen Wegwerfen der 
Apfeffchaalen gewarnt werden, das schon manchen 
Beinbruch verschuldet hat.

* (Feuer.) Gestern Abend nach jO Uhr wurde
Feuerschein im Südwesten bemerkt, ver- 

ffeinPH smetIs herselbe einem Großfeuer im 
Brände^'/ Richtung Fischau-Altfelde. Die 
auf der schrecklicher Weise, während
ist. — c$ute suchst selten ein Brand zu verzeichnen 
aus ein rprfit i r her 7- Stunde wurde von hier 
Richtung ro?6tgc)eonn(m“,8EUer,d,ein ln "»döstllcher 

Futterpreise"^? Folge der hohen
20 Bf aestiepip» b^ch ^erstenschrot gestern wieder um 
gar keinenAbaü Faselschweine und Ferkel fast 
Ferkel rum gestern brächte ein Landmann 3 
E LffnV ; fur, welche er bereits an zwei vor- 
sich auch^u Martt-n keinen Absatz finden konnte. Da 
Chaussee Ä» Ä Läufer fand, ließ er sie auf der 

Stadt von 2 6 e c wurden kurz vor der
Qg^euÄ^ welche dieselben

* bem Gerichtssaal.

? ÄS L ? 

verurthUlt b wurde zu 3 Monaten Gefängniß 

(X wurde unlängst in dem dortigen
UtÄ & sm a erscheinende satirisch-humoristische Wochenschrift „Puck" wegen eines 

Schmahgedlchtes auf den deutschen L?aiser polizeilich 
mit Beschlag belegt. Außerdem mußten sich der Be­

sitzer des genannten Cafös, sein Geschäftsführer Und 
ein Zählkellner, sowie der Buchhändler, der den 
„Puck" geliefert hatte, einem Verhör unterwerfen. 
Nunmehr sind die drei Ersteren in der Strafsache, 
betreffend die Unbrauchbarmachung der Nr. 774 des 
New-Yorker Witzblattes „Puck", als Zeugen zum 
25. d. M. vor die vereinigten Strafsenate II und III 
des Reichsgerichts geladen.

* Kiel, 3 Nov. Wegen Selbstverstümmelung 
wurde der Schuhmacher Klausen aus Graul von der 
Kieler Strafkammer zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Kl. sollte Ende März zur Stellung; seine Braut, die 
durchaus zum Herbste hetrathen wollte, erklärte ihm, 
wenn er Soldat würde, so sei die Verlobung aus­
gehoben. Darauf hieb er sich das erste Glied vom 
rechten Daumen mit einem Beile ab und hoffte be­
stimmt, vom Militärdienst befreit zu werden. Kl., der 
vorher zum Dienst mit der Waffe befähigt, wurde 
wider Erwarten nach der Selbstverstümmelung zum 
Oekonomiehandwerker bestimmt; er gab anfangs an, 
er sei das Opfer eines Raubanfalles geworden, mußte 
aber schließlich die That einräumen.

Arbeiterbewegung.
— Zahlreiche Setzer aus der Provinz kommen 

in Berlin an. Es sind dies zumeist ganz junge, 
unverheirathete Leute, während die streikenden Setzer 
in Berlin zumeist Familienväter sind, welche demnächst 
werden suchen müssen, in der Provinz ein Unter­
kommen zu finden. So wird das Endergebniß der 
Bewegung darin bestehen, daß, abgesehen von ver­
einzelten geringen Lohnerhöhungen, die streikenden 
Verbandsetzer in schlechtere Stellen einrücken und die 
guten Stellen derselben in Berlin für solche offen 
werden, die um die Verbandsleitung sich nicht küm­
mern. — Ein weiterer Beweis, daß nicht alle „Ver- 
bändler" mit dem Streik einverstanden sind, geht 
daraus hervor, daß in einer unserer größten Buch­
druckereien 36 Verbändler nicht gekündigt haben. — 
Die Zahl der zur Zeit in Berlin noch offenen Setzer­
stellen wird in dem Bericht der Gehilfen auf 1000 
angegeben.

* Havre, 3. Nov. Die Lage ist in den hiesigen 
Docks und Depots fortwährend sehr gespannt. Die 
Unterredungen der Arbeiter-Abgeordneten mit den 
Directoren verliefen resultatlos. Die Abgeordneten 
protestirten auf dem Stadthause gegen die vorgeführten 
Maßregeln des Verdingens, welches dem neulich 
abgeschlossenen Uebereinkommen widerspreche. Die 
Schiedsrichter werden sich aus dem Bürgermeisteramt 
unter dem Vorsitz des Maire zur Berathung ver­
einigen.

* Trieft, 3. Nov. Die Torpedofabrik R. Whitehead 
u. Co. in F.ume mußte in Folge Arbeitsmangels 
gegen hundert Arbeiter entlassen. „Cittadino" meldet, 
die genannte Firma habe beschlossen, ihr Etablissement 
nach England zu verlegen und in Fiume bloß eine 
Filiale zu belassen. In Folge dessen würden weitere 
600 von den 800 Arbeitern der Fabrik entlassen 
werden.

Jagd, Sport und Spiel.
* San Franeiseo, 4. Nov. Das internationale 

Wettrudern ist beendet, Amerika wurde von Europa 
geschlagen. Den ersten Preis erhielt Schottland, den 
zweiten Dänemark, den dritten Deutschland, den 
vierten Irland.

Telegramme.
Berlin, 4. Nov. In der Münchener „Allgemeinen 

Zeitung" werden die folgenden zum Theil neuen 
Mittheilungen über das Verhalten Bismarck's zu den 
Erlassen in der Arbeiterfrage vom vorigen Jahre 
gemacht: Bismarck ist mit der vom Kaiser genommenen 
Initiative nicht einverstanden gewesen, weil er diese 
als zu weit gehend und für die Sache selbst dadurch 
nachtheilig erachtete. Der Fürst hat dann den ihm 
vorgelegten Entwurf selbst umgearbeitet; er selbst erst 
hat die internationale Arbeiterschutzkonferenz in den 
Entwurf hineingebracht, weil er hoffte, die Konferenz 
werde abschwächend wirken und Wasser aus den 
brausenden Wein sein. Als er dann die Erlasse dem 
Kaiser überreichte, bat Bismarck den Monarchen 
wiederholt, sie in das im Kamin brennende Feuer zu 
werfen, weil er sich von der Wirkung nichts Gutes 
versprechen könne. Der Kaiser lehnte ab und vollzog 
die Schriftstücke. Eine ministerielle Gegenzeichnung 
der letzteren war wohl von Anfang an nicht vorgesehen. 
Der Kaiser betrachtete die Erlasse als einen Ausfluß 
der eigenen höchsten Initiative; Bismarck hat diese 
Auffassung wohl um so mehr getheilt, als die Gegen­
zeichnung eine über die kaiserliche Initiative hinaus­
gehende ministerielle Wirkung gehabt haben würde. 
— Der Kaiser hat auf den von dem Kultusminister 
Grafen Zedlitz ihm gehaltenen Vortrag das Ministerium 
der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen- 
heiren ermächtigt, dem Centralausschuß zur Förderung 
der Jugend- und Volksspiele in Deutschland eine 
einmalige Staatsbeihilse von 3000 Mark zu gewähren. 
Auf Grund dieser allerhöchsten Ermächtigung hat der 
Kultusminister die Regierung zu Liegnitz angewiesen, 
diesen Betrag an den Central-Ansschuß, welchem der 
Leiter der deutschen Turnerschaft und eine Reihe 
anderer um die Pflege der Jugend- und Volksspiele 
verdienter Männer angehören, zu zahlen. — Wie ein 
Privat-Telegramm der „National-Ztg." aus Mailand 
meldet, soll in dem deutsch-italienischen Handelsvertrag 
der deutsche Weinzoll von 24 Mk. auf 15. Mk. herab­
gesetzt sein.

Strahburg, 5. Nov. Heute ist der seit 
längerer Abwesenheit von Paris zurückgekehrte 
Fabrikant Eduard Gros, Firma Gros Roman 
und Compagnie Wefferlieg, ein Schweizer 
Bürger wegen Theilnahme an der Busfang­
feier ausgewiefen worden.^

Wien, 4. Nov. Der Kaiser empfing heute den 
Herzog Louis Philipp von Orleans in längerer 
Privataudienz. Den Abendblättern zufolge soll der 
Sitz des Primas von Ungarn in Gran verbleiben, 
jedoch würde der Primas während der Parlaments­
session und während des Aufenthaltes des Kaisers in 
der ungarischen Hauptstadt daselbst resiviren. Wie 
verlautet, ist der Bau eines Primatial-Palais in Ofen 
beabsichtigt.

Petersburg, 5. Nov. Die Kaiserfamilie 
ist mit ihren hohen Verwandten gestern Mittag 
in Livadia eingetroffen.

Haudels-Nachrichten.
Danzig, 4. November. Getreidebörse.

Weizen (per 126pfd. holl.): loco flauer, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. — J&, hellbunt inl. 
222—228 Jt, Hochb. und glasig inl. 228—233 Jk, Term. 
November zum Transit 126pfd. 182,— JL per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 190,—

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschäftsl., inl. — Jl, 
russisch und Polnisch zum Transit —,— A per

Novbr. 120pfd. zum Transit 190,— A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 191,50 A

Gerste: große loco inl. — A
Rübsen: per 1000 Kilogramm 162 A
Hafer: loco inl. — A
Erbsen: loco inl. —A

5.111.
228,70
232,20

242.25
237.25
23.10
61.10
61.30
51.30

4.111.
94,-
93.90
93,70
89,20 

205,— 
173,30 
105,20 
105,10

81.90 
103,-

Telegraph tfch e Börsenberichte.
^ Berlin, 5. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen November-Dezember ....

April-Mai...................................
Roggen höher.

November-Dezember ....
April-Mai................................

Petroleum loco........................................
Rüböl November

April-Mai . .........................
Spiritus 70er November

5.111.
94,-
93,80
93.40
89,20 

204,50 
173,10 
105,40
105.20
81.40

102.20

Börse: Schwach. Cours vom
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/r PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.'

m Königsberg, 5. November. (Bon Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und <spirituS-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  72,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt  52,75 „

Königsberger Produktenbörse.
3. 

Nov.
A

4. 
Nov.
A

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 228,— 228,— unverändert
Roggen, 120 Pfd. . . 234,— 234,— do.
Gerste, 107-8 Pfd. . . 156,— 156,— do.
Hafer, feiner .... 162,— 162,— do.
Erbsen, weiße Koch-. . 166,— 166,— do.
Rübsen......................... —,—

Zuckerbericht.
Magdeburg, 4. November. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,60, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,85, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,—. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Stetig.

Stationen. Wind Wetter

763 4

NO'
WSW
WSW
WNW
NNO

NO 
NW 
NW

Meteorologische Beobachtungen
vom 4. November, Morgens 8 Uhr.

I ONO 1 wolkenlos 
Uebersicht der Witterung, 
rcher Luftbewegung aus varial

«bedeckt 
halb bed.

.— heiter
NNW «wolkenlos 
W -Regen

Regen 
Nebel 
bedeckt 
bedeckt 
bedeckt 
'alb bed. 
.tebel 
halb bed. 
heiter 
bedeckt 
bedeckt

Temper.
Celsius

6 
0

—6
—3

3
8
4
4
3
6

—3
—4
—4
—2
—1
—3

NNO ha
NO N<
NW
SW
N 
still

Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Moskau 
Wt 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwass. 
Memel
Paris 
Karlsruhe 
München 
Berlin 
Wien 
Breslau
Nizza 
Trieft

1
Bei schwacher Luftbewegung aus variabler Richtung 

ist das Wetter in Deutschland an der Küste trübe, meist 
wärmer und stellenweise regnerisch, im Binnenlands 
vorwiegend herter, kälter und trocken. Im deutschen 
Binnenlande liegt die Temperatur 4—10 Grad unter 
dem Mittelwerthe, dagegen an der westdeutschen Küste 
stellenweise über demselben.

Deutsche Seewarte.

Barom, 
mm

768
769
765
761
755
766
767
766
764
763
768
767
766
762
766
767

Elbinger Schiffsnachrichteu.
Eingegangen:

Am 5. November. Segelschiff „Lina", Kapt Ruchel, 
mit 1000 Faß Petroleum von Bremerhaven.

Tansendf. Lob, notariell bestätigt, über Holland»
Tabak von B. Becker in Seesen a. Harz lO Pfd. 
lose i. Beutel fco. 8 Mk. hat d. Exped. d. Bl. einges.

Kritische Erscheinungen!
Fast die Hälfte der Menschheit ist jetzt von einer 

schrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unsägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangssymptome der Krankheit sind: 
Gedankenloses und konfuses Wesen, zielloses Pläne­
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener­
gielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechselnd mit tiefer geistiger De- 
gression, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüster Kopf und abscheulicher Geschmack 
im Diunde beim Erlvachen, Appetitlosigkeit abwech­
selnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß­
schwäche, Geräusche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anstrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte­
ristische Erscheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn und 
treibt zum Selbstmord. Mit starrem Blicke, unter­
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und schlotternden Beinen sieht man die unglücklichen 
Opfers der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
steht ihnen auf dem Gesichte geschrieben. Es ist 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechselnden Symp­
tomen, welche so viele Personen im besten Lebens­
alter befallen hat und dieselben moralisch und phy­
sisch zu Grunde richtet. An der Zeit ist es nun, 
daß diese Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geschafft wird. Wer den Keim 
des schrecklichen Leidens in sich fühlt, der verlange 
kostenfrei die „Sanjana-Heilmethode", welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven- nnd 
Rückenmarks-Leiden schnelle und sichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieses berühmte Heil­
verfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch 
Hermnun Dege’s Verlagsbuchhandlung 
zu Leipzig.
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F’Garantirt Eingeschossene
Ha liknr *7 mm A Wir /IaUKa» ß ß in_

Georg Knaak

CÄntisklaverei - <*eld - Lotterie
8 Ziehung 1. Klasse 24.-26. Nov. 91. 2. Klasse 18.-23. Jan. 92. I

pv

i

V;

Ganz neu!

29

88

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

9-
6-------

3

9—
6_____

3 —

Zur
Aerloosung 

gelangen 

4 
Millionen 
baar Geld 

ohne 
Abzug.

!c^Sle-®?n9cr» uur einige Tage 
g. Verk. i. Hotel Eng). Haus.

Jllustr.DamenzeitllngfiirMode,Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonuementspreis — 3/2 Mark — vierteljährlich. 

Sea» übertrifft an Neichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

zum Eigenthum ab.

ob. Tk Schröder, S» Stettin

Ziehung am 24.-26. Nvvbr. = 3,10 4,30 6,30 10,50 31,— Mark.
Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse hat das Recht, dasselbe 

gegen Zahlung des Nenovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. 
Die in erster Klasse gezogenen Loose fallen in zweiter Klasse aus.
siarl MiLßMGvM General-Debiteur,
well 1 dawfillljbvj Berlin W., Unter den Linden 3.

Die Bestellungen sind auf dem Coupon der Postanweisungen nieder­
zuschreiben u. s. 10 Pf. f. Porto u. 20 Pf. f. eine Gewinnliste mehr einzuz.

... ........  im iiiw—'in in hm imi ifliiiw bmii1!   IN

Weingrundforst.
MF* Alte Brauerei. -DW

^Sonntag, den 8. d. Mts.: 
Eröffnung des Wintergartens. 

Prachtvolle, nie dagewesene decorative 
Ausstattung.

Osambre® gas’Jiäes bei Frau 
gleich, Königsberg i. Pr., Bergplatz 
Nr. 17, per Zimmer von Mk. 1,25 an. | Wind: W.

Tanzen Sie?
Diese Frage wird jetzt wieder 

auf aller jungen Leute Lippen 
schweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen ist da. 
Wie schön lassen sich solche Fest­
lichkeiten selbst mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich ist z. B. eine richtig 
geleitete Polonaise, Cotillon, Qua­
drille, Contre. Darum versäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, sich Katalog über die zahl­
losen Kleinigkeiten — als Schnee­
bälle, Orden, Bouquets, Knall­
bonbons mit überraschend. Füllung, 
allerhand scherzhafter Artikel für 
Verlosungen — immer das Neueste 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben sind, von Unterzeichnetem 
kommen zu lassen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes ist 
er sicher. Hochachtend Schrö­
der, Versandtgeschäft für Ball­
artikel, Berlin W. 62, Courbiore- 
straße 10.

V 7 frpkp Ihntp Sonnab., 7. Nov.,
M.I1UM.E111U. A I. Stiftungsf.

Wmß.
zu Fabrikpreise».

^lentiioiln, 5S 
Migräueftifte, 

Zwiebel - Bonbons, Euealyptus- 
Bonbons, Malzzucker, Candis 

empfiehlt Beruh®

Orlsvkrem der Klempner.
Sonnabend, den 7. d. M., Abends 

8 Uhr: Versammlung im „Goldenen 
Löwen".

Der Vorstand.

AllePoftauftalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Adnünistration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

Stadttheater.
0 bitag, den 6. November 1891 •

 Die Zauberflöte.

Patronenhülsen, 
geladene Schrot- u. Kugel- 

Patronen, 
Revolver - Patronen, 

Teschm-Patronen, 
•W“ Zündhütchen, TBB 

Ladepfropfen, 
Bestes la. Jagdpulver, 

echte Hirschmarke, 
Patent- und Hartschrot, 

Sprengpulver und 
Zündschnnr 

empfiehlt zu billigsten Preisen
J. J. II. Mach. 

______Büchsenmacher, Elbing.

87_______
21/, Gr. Wärme, il

! Zum TMlachen! 
Ganz neu! Ganz neu! 

Hilaroskop.
Wer da hindurchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände, Fi­
guren u. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, sich das un- 
gemein spaßmachende und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hllaroskop kommen zu lassen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in, die fernsten Gegenden versandt 
wird. Schröder,

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Der Torf aus dem Freien ist ge­
räumt und kostet von nun an

Maschincnkorf
aus dem Schuppen ä Mille 11M.

Bestellungen für Elbing nimmt der 
Kaufinann Herr ßt. Scher an.

G« Leistikow-Sleuljof,
p» Nenkirch, Kreis Elbing Wpr.

einfacher wie eleganter

Filzschuhe u.
Filzstiefel,

bestehend

für Damen: 
Tuchstiefel mit Leder- und 
Lackbefatz von 3 7,50 M, feine 

Meltonschuhe mit Pelz­
lammfutter 3,50, 3 M., 

Oberfilzschuhe, 
gepolstert, mit Filz- und starker 
Ledersohle, von 1,50 M. an, 

Pantoffeln in den feinsten 
Sorten bis zu den niedrigsten 
Preisen, von 60 Psg. an;

für Herren:
Tuchstiefel mit feinem Leder­
besatz in drei eleganten Genres 

von 6,50 M. an. Slttvle 
Filzschuhe und Pan­
toffeln von 1 M. an, sowie 
maffenhafter Vorrath von 
allen Größen

Nlderßieseln 
mit Lack- und Lederbesatz schon 

von 75 Psg. an/T

hrech Och. 4 sooft,

r
Jed. 2. Loos gewinnt. 
Original-Bolloose, 
1. und 2. Kl. aültig, 

Vi M. 43, ~
V10 M. 4,30, 

7to Vollantheile 
M. 3,50, 

'"/>o versch Nrn.M.24. 
Liste u. Porto 50 

(Einschr. 20 H. extra.)

Bob. Tb. Schröder, 4X, Weck.
Bestell, geschehen om bequemsten auf dem Abschnitt einer 
Postanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu schr.

In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der 
Gewinne statt. Der Versand der Loose erf. von Lübeck.

Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk.—Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlänf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentasehenteschins 4 Mk. 
Diirseh- u. Scheibenbüehsen von 30 Mk. an. — Central- 
fener-Doppelflintenprima Qual, von 35 Mk. an. — l'atent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie.

Deutsche Wafsensabrih. i
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. fe
Berlin S.W. 12, Friedricbstrasse 212.

Einzige
Gelegenheit, sich in den Besitz 
von folgenden 16 brauchbaren, 
unterhaltenden, belehrenden Gegen­
ständen, als: ein Zimmerthermo­
meter, ein Lachspiegel, ein Meter­
maaß in Form einer niedlichen 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum 
mit Illustrationen, zwölf Schab­
lonen, in verschiedenen Mustern, 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu setzen, ge­
winnt man dadurch, daß nian 
1 M. 50 Pf. an das Versandt­
geschäft von Schröder9 Ber­
lin W. 62, Courbierestraße 10, 
evtl. in Briefmarken einsendet. 
Da zu Weihnachten hin der An­
drang sehr groß, bitte schon jetzt 
zu bestellen.

Barometerstand.
Elbing, 5. Nov., Nachmitt. 3 Uhr. Ug

-------------  SS SS
l4 >5

FAine nicht musik., ansprnchsl. Erzieh.
® sucht Stellung. Gest. Off. unter 

244 an die Exped. d. Ztg.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Toni von Morstein- 

Königsberg mit dem Opernsänger 
Herrn Herm. Kranz-Basel (Schweiz)

Geboren: H. Appelbaum-Hoppenbruch 
1 S. - A. Willultsky-Königsberg

Gestorben: verw. Frau Kreissekretär 
Emilie Rmtz - Neustadt Wpr., 79 I
— Frau Rosa Poschmann, geb. Holz^ 
HemrckaU' 27 I. - Kgl. Posthalter 
8-r° Belau-Freystadt, 80 I — Kgl. 
Eisenbahn-Secretür a. D. Carl Rick- 
mann-Bromberg. — Professor Carl 
^t-^/^mgsberg, 76 I. — Frau 
Elisabeth Bartlikowski-Hohenstein.

Elbmger Standes-Amt.
Vom 5. November 1891.

Geburten: Fischer Carl Schienke 
aus Bollwerk 1 T. — Steinsetzer 
Ludwig Mrzyk 1 T. - Maurergeselle 
Friedrich Schirrmacher 1 S.

Aufyebote: Schiffszimmergeselle 
Herm Kiych-Elb. mit Maria Grünen. 
b-rg-Elb. - Arbeiter Ferd. Bergmann- 
Schtllmgsbrucke mit Elisab. Kaminski- 
Clb.
„ «heschlictzungen: Tischler Ferd. 
Keuchet-Ab. mit Wilhelmine Schön- 

Gasthasbcsitzer August 
Tuchel-Elb. mit Charlotte Weist-Danria 
- Schneidermeister Gustav StrauL 

Mohrungen mit Christine Friese-Elb
Sterbesälle: Rentiere, Wwe. Elisab. 

^cbowski. geb. Kornowski, 87 I __
Bäckermeister Heinrich Fox S. 12 T.

Htul(d|t Antisl!liiiifrfi-(6c[iiiiittftif.
200,000 Loose in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen 

im Betrage von

4 Millionen Mark,
ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar.

Hauptgewinne: Mk. 600,000, 300,000, 150,000, 135,000, 
100,000, 75,000 re.

Original-Loose 1 Klaffe: Vio 2/io 8/io V»____ Vi zur

Jed. 2. Loos gewinnt.
Originalloose l.Kl.

. Vi M. 31,
Vz M. 10,50, 

Vio M. 3,10.
Betheiligungsscheine f. 
beide Klassen an 100 

.Originalloosen M. 48, 
< an 50 Originalloosen 
\ M. 24.

W Gänzlicher Ausverkauf wegen Fortzuges nach Diisseldnrf! "WF
Die großen wie bekannt nur in reellsten Qualitäten vorhandenen Vvrrüthe in

Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Cattunen, Möbelstoffen, Teppichen, Tischdecken, Gardinen, Bett 
zeugen, Frisaden, Boy’s, Parchenden, Leinen.

Wintermänteln^ Regenmänteln, Jaquettes, Kindermänteln, Buckskins für Herren- 
,und Knabenanzüge, Tuchen, Paletotstoffen, Heiserockstoffen.

Fertigen Anzügen, Ueberziehern, Schlafrocken, Reiserocken, Reisedecken, Unterkleidern, 
Halstüchern etc.

müssen schnellstens geräumt werden und werden daher _

WT zu unerreicht billigen Preisen, "WW
die auf den Stücken mit rother Schrift verzeichnet sind, ansverkauft.

Der Laden ist zum 1. April zu vermiethen resp, das Haus mit Geschäft zu verkaufen. Herrm. Wiens Nachf.

Jeder, der keinen Bostbart 
r. . , trägt,
sich also selbst rasiren oder rasiren 
mswH nniß, kaufe sich den neuen 
Rasirspiegel, elegant mit Paten- 
tirtem Griff, auch zum Aufstellen 
oder Anfhüngen eingerichtet; die 
elve Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieser Rasirfpiegel 
hat sich schnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltstädten eingebür­
gert. Für jedes Barbier- und 
Fnjeurgeschüft unentbehrlich. Zu 
o Mben gegen Einsendung von 
3 Mark durch

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Bürger - Ressource.
Donnerstag den 5, und Freitag, den 

6. November er.:

1 SchüIe^B-lstellmig und 

enie Abend-Vorttelluna- VokstEung 

>>/- Uhr. der Abend-Vorstellung 8 Uhr.
Äasteneroffnung 1 Stunde früher.

<ads smsä 
und Erlebinste der bedeutendsten Afrika­
forscher, als: Livingstone, Stanley Dr 
Emm Pascha, Major v. Wißmann?c" 
nach deren eigenen Angaben und Anst 
zeichnungen. 2. Abtheilung. Wande­
rung durch den Continent mit mehr 
als 100 beweglichen Tableaux der herr­
lichsten Ansichten. 3. Abtheilung. Der 
Weltuntergang. Große Humoreske, 
Lacherfolg, nebst einem humoristischen 
Potpourri u. Zaubergemälden der Optik.

, Preise der Plätze: In der Nach- 
nuttags-Vorstellung:' Reserv. Platz 60 
Pf-, 1. Platz 40 Pf, 2. Platz 30 Pf. 
^n der Abend-Vorstellung: Reserv. Platz 
1 M 1. Platz 60 Pf, 2. Platz 40 Pf, 
Schüler auf allen Plätzen die Hälfte.

Hrtrrerem i>erUaschme«kMer.
bc" November, 

Abends 8 Uhr:
Feier des 22 jährigen 

Stiftungsfestes 
in den Sälen des „Goldenen Löwen" 

Sonntag Nachm. 4 Uhr: 
Versammlung, -sag 
Der Vorstand. Pianinos Unterricht des. 

geeignet, kreuzeait Eisenbau, 
höchate Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn. Pianino« 
Fabrik.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

Der Bazar.
D46A

9922815^



er
Glbing, den «. November.

Gesicht mit wilden, verzehrenden Küssen zu 

beb@efunbenlanq hatte sie seine ungestüme, stür­

mische Liebkosung geduldet, zwar ohne sie zu 
erwidern, doch auch ohne pch dagegen zu 
Mute" Wer als er ihr mit heißem 

Athem abgerissene, sinnliche Liebes w o rte m 
das Obr flüsterte, da lies ein Zittern über 
ihren Leib, wie in Grauen und Entsetzen öffnete 
sie weit die Augen, und mit einem Aufschrei 
stieß sie ihn zurück.

Ohne ein Wort zu sprechen, wandte S!ein- 
wald sich den Pferden zu, die bei ihren Ver­
suchen, wieder auf die Fuße zu kommen, da» 
Gefährt zu zertrümmern und sich gegenseü.g 
schwer zu beschädigen drohten. Auch der Ver­
such, den feurigen, unbändigen Thieren Hilfe zu 
leisten, war nicht ohne ernste , Gefahr, aber 
Reinwald ließ sich durchI bte aDJoflhcöfett, ferne 
Glieder von den wilden Hufschlagen zerschmettert 
zu sehen, nicht einen Augenblick emschuch.ern.

Andern er hier eine Schnalle loste, dort cut 
paar in einander verschlungene Riemen ent­
wirrte, machte er die Pferde innerhalb weniger 
Minuten aus den umstrickenden Fesseln frei, 
und nun sprangen sie ausden ermunternden 
Zuruf fast ohne seine Beihilfe empor.

Freilich war es ein mitleidswürdiger An­
blick, den' die edlen Rosse darboten. * 
Glieder zitterten, die mit Schaum und Srauo 
bedeckten Flanken flogen, und dem Handpferde, 
das Reinwald vorhin mit dem Zaunknuttel ge­
troffen, rieselte das Blut aus einer klaffenden 
Wunde zwischen den Augen. .

Mit vollkommener Gelassenheit und mit der 
Geschicklichkeit eines erfahrenen Stallmeisters 
brächte Reinwald das theilweise zerrissene 
Riemenzeug soweit wieder in Ordnung, als es 
den Umständen nach überhaupt möglich war. 
Als er seine Arbeit beendet hatte, kehrte er sich 
wieder nach Lont um, die stumm und regungs­
los noch immer neben dem Wagen stand.

»Ich hoffe, Sie werden trotz des Vorg^ 
fallenen nicht Bedenken tragen, sich mir noch 
einmal anzuvertrauen," sagte er. bürge 
Ihnen dafür, daß Sie ungefährdet das Haus 
Ihres Vaters erreichen."

Sie rührte sich nicht und antwortete ihm 
auch nicht. Da trat er an ihre Seite und be­
mächtigte sich, ehe sie es verhindern konnte, ihrer 

Hand.

Va banquel
Novelle von Reinhold Ortmann.

4) _ Nachdruck verböte».

gtpSe Landstraße beschrieb gerade an dieser 
burchnph nsn ß^rfen Bogen, und wenn die 
daiÄ hrwen auf dem glatten Fahr- 
für hpL e^en' gab es trotz ihres wilden Laufes 
Möglichsei?",eilenden Fußgänger eine 
Neinwald v-^nfrt b?? ^eg abzuschneiden. Und 
zu bedienendem bie'er Möglichkeit
haft einen fuuftbtetS &^tmen ™if 
gezimmerten Einfriedigung de« schlecht 
gewann er wirklich die Lands^ldes losreißend, 
Vorsprunge von rebn „?^bstraße mit einem 
Unbekümmert um die Zwölf Schritten, 
von den Hufen zertret?^^' wedergerannt und 
sich den Pferden entgegen^ ^ben> warf er 
Aufschlagen traf bet bo*QP?sS?Tt klatschendem 
den Kopf des HandpserU ^^ungene Knüttel 

Schmerz und Entsetzen bäumt- auf vor 
Seine Messe °°u sich fLdernd £ ?
Wald In diesem Moment mit beiden Ä*,Rem- 
die Züyel. Alle Muskeln und ö* in 
Körpers zu böchster Kraltlelstana °u,uc>^'"k 
riß er das Werd zur Seite, so dutz S Ee n 

mußte, im Falle auch das zweite niederschleudeN 
Mit einem jähen Ruck war der Wagen plötzlich 
zum Stehen gekommen.

Nicht einen einzigen Blick mehr warf Rein­
wald auf die in Leinen und Riemenzeug ver- 
Mten, heftig um sich schlagenden Thiere. 
Mit zwei Schritten war er an der Seite des 
Gefährts und streckte seinen Arm aus, um Loni 
berni Absteigen behilflich zu sein. Todtenbleich 
y,"b schwankend hatte sie sich aufgerichtet, die 
Mrnden Kniee versagten ihr den Dienst und 
,-b Wäre herabgestürzt, wenn Reinwald sie 
Mt umfaßt und leicht wie ein Kind vom 
^«gen herabgehoben hätte 
seines A?men dnet Ohnmacht nahe, lag sie in 
schwack^N^s £nb sie machte kaum einen 
h?iß aumSp^ be§ Widerstandes, als er m 
^öne, schlanke GPs? Leidenschaft plötzlich die 
er sie mit seine?"! an fic6 preßte, wie wenn 
Das liebliche hu« "warmung lobten wollte, 
geschlossenen Aua?^ lÄesichtchen mit den halb 
gesunken, und er watt an seine Schulter 

r Zeigte sich herab, um dies 

____Tägliche Beilage zur „Altpreußischeu Zeitung".
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„Sont, meine theure, angebetete Soni, können 
Sie mir verzeihen?"

Sie machte sich los und bedeckte das Gesicht 
mit den Händen.

„Nie, nie!" schluchzte sie. „O, mein Gott, 
warum haben Sie das gethan?"

„Weil ich auch nur ein Mensch bin, Soni, 
ein Mensch von Fleisch und Blut, der unsäglich 
gesümpft und gerungen hat mit seiner Seiden- 
schast, bis sie ihn endlich überwältigte, denn 
dies ist stärker als unser redlicher Wille, 
stärker als die übermenschlichste Kraft der Ent­
sagung."

Ein tiefer Schmerz zitterte in feiner 
Stimme. Sanft legte er seine Hand auf 
Sonis Arm, und diesmal stieß sie ihn nicht 
zurück.

„Ich bin mir meiner doppelten Schuld in 
ihrer ganzen Schwere bewußt," fuhr er fort 
„Ich habe Ihr Seben in Gefahr gebracht, und 
ich habe die geheiligten Rechte eines Anderen 
verletzt, eines Anderen, den ich obendrein meinen 
Freund nennen muß. Ich weiß, daß ich dar­
nach keinen Anspruch erheben darf auf Ihre 
Verzeihung, und ich lege meine Strafe in Ihre 
Hand. Was Sie auch über mich beschließen, 
ich werde mich bedingungslos unterwerfen, sei 
es, daß Sie mich für immer aus Ihrer Nähe 
verbannen nnd mich damit der Verzweiflung 
und dem Verderben überliefern, sei es, daß 
Sie mich bei Ihrem Verlobten verklagen und 
mir willkommene Gelegenheit geben, meine un- 
beschützte Brust seiner rächenden Kugel zu bieten. 
Den sicheren Tod würde ja das "eine wie das 
andere für mich bedeuten."

Soni ließ die Hände vorn Gesicht herabsinken 
und sah ihn voll tiefer Traurigkeit an.

„Ich weiß nicht, was ich thun werde," 
sagte sie, „ich weiß nur, daß Sie sehr unedel 
an mir wie an Ihrem Freunde gehandelt haben, 
Herr Reinwald! Und ich bitte Sie, mich jetzt 
vor Allem nach Hause zurück zu bringen! Ich 
fühle mich in diesem Augenblick zu unglücklich, 
um mit Ruhe von diesen Dingen zu sprechen."

Sie mußte es geschehen lassen, daß er sie 
fürsorglich unterstützte, während sie wieder zu 
dem ziemlich hoch gelegenen Sitz empor stieg. 
Eine weitere Vertraulichkeit aber nahm er sich 
nicht heraus, sondern er schwang sich stumm, 
das wieder zusammengeknüpfte Senkseil er­
greifend, auf feinen Platz und ließ die Pferde 
anziehen. Ohne jede Fährlichkeit, wie Reinwald 
es vorausgefagt hatte, erreichten sie auf einem 
anderen Wege die Villa. Der Kutscher und 
der Stallknecht, die dem einsahrenden Wagen 
entgegen kamen, machten sehr bestürzte Gesichter, 
als sie sahen, in welchem Zustande sich die 
Pferde befanden. Reinwald gab ihnen eine 
kurze Erklärung und fragte, nachdem Soni 
schnell ohne Wort und Gruß in das Haus 
geeilt war. nach Herrn Gotthold Benzinger. 
Da er hörte, daß der Fabrikbesitzer nicht an­
wesend sei, verabschiedete er sich kurz, ohne 
seinen Fuß erst über die Schwelle zu setzen.

Einige Stunden später riß Doktor Ewald 
Görres die Thür des Zimmers auf, das er 
seinem Freunde abgetreten hatte und rief, da 
er diesen am Schreibtische sitzen sah, mit jovia­
lem Poltern:

„Wahrhaftig, der Dachs ist im Bau! Wir 
haben, wie es scheint, heute Beide einen heißen 
Vormittag gehabt, mein Junge! Soni, die noch 
ganz angegriffen ist, hat mir von Eurem ge­
fährlichen Abenteuer berichtet, und ich drücke 
Dir dankbar die Hand, daß Du sie mir heil 
und unversehrt heimgebracht hast! Auch mir 
sind meine Berufspflichten heute nicht gerade 
leicht gemacht worden; aber ich denke doch, den 
alten Stading mit Gottes Hilfe durchzubringen, 
und so können wir, da auch Papa Benzinger 
sich inzwischen von seinem ersten Schrecken er­
holt hat, beruhigten Gemüthes an unser Sonn­
tagsdiner denken. Es ist die höchste Zeit, sich 
dafür nmznkleiden."

Noch einmal nickte er Reinwald freundlich 
zu und trat dann in sein Schlafzimmer ein. 
Der junge Schriftsteller aber reckte feine ge­
schmeidige Gestalt hoch empor und wie helle 
Siegessreude glitzerte es in feinen tiefen Augen-

»Sie hat mich nicht an ihn verrathen/' 
murmelte er, „aber ich wußte ja, daß sie es 
nicht thun würde, weil sie insgeheim davor 
zittert, mich zu verlieren. Nun noch ein An­
griff zur rechten Zeit, und das Spiel ist ge­
wonnen!"

Eine halbe Stunde später ging er am Arm 
seines Freundes mit unbefangenster Miene zum 
Diner in der Villa Benzinger. Soni aber 
wurde für ihn an diesem Tage nicht wieder 
sichtbar, denn sie ließ mit einem Unwohlst 
ihr Fernbleiben von der Tafel entschuldigen.

III.
Einige Tage später erschien im Sprechzimmer 

des Doktor Görres ein Patient, dessen äußere 
Erscheinung dem jungen Arzt schon bei seines 
Eintritt besonderes Interesse einflößte. 
mittelgroßer, hagerer und etwas gebeugter 
statt, mochte der Mann wohl in seinem 
zigsten Sebensjahre stehen. Weder in seiner 
Kleidung noch in seinen Manieren, welche durch" 
aus diejenigen eines gebildeten Mannes warem 
lag etwas Auffälliges oder Außergewöhnliches' 
dagegen mußte das kleine, nur mit einem 
gehaltenen Backenbart besäumte RaubvogelgesiA 
mit der weit vorspringenden Adlernase und . 
im Vergleich zu den unteren Partieen ' 
hältnißmäßig entwickelten Stirn durch 
interessante Häßlichkeit die Aufmerksamkeit 
Beobachters erregen. Die Augen waren zw» 
durch eine große, dunkel gefärbte Ärtue i 
ganz verdeckt; aber trotz der blauen Glaser - 
sich erkennen, daß sie scharf und listig m 
Welt blickten. het

Der Mann hatte, obwohl er als einer 
ersten am Platze gewesen, im Vorzimmer 
duldig gewartet, bis alle anderen Hilfesuche 
abgefertigt worden waren, und nun naher 



„Ohne Zweifel ein Pseudonym!" sagte er 
dann. „Darf man nicht auch seinen wirklichen 
Namen erfahren?"

Ewald hatte für einen Moment die unbe­
hagliche Empfindung, daß die scharfen Augen 
durch die blauen Brillengläser mit lauerndem 
Ausdruck auf sein Gesicht gerichtet feien. 
Vielleicht aber war es nur sein eigener Wider­
wille gegen sedc Art der Unwahrheit, der ihm 
diese lästige Vorstellung erweckte.

„Ich nannte Ihnen denselben bereits, sagte 
er zaudernd, und dann, wie um über diesen 
Punkt rasch hinweg zu kommen, fügte er hinzu: 
„Es wird den Reiz der Novellen für das ganze 
Publikum sicherlich nur erhöhen, daß sie in 
Rußland spielen; denn man hegt ja seit einiger 
Zeit sehr lebhaftes Interesse für unsere östlichen 
Nachbarn." m .

Allerdings! Nach Werken über Rußland 
ist auf dem Büchermärkte immer viel Nachfrage. 
Ihr Freund hat also die dortigen Verhältnisse 
vermuthlich aus eigener Anschauung kennen 
gelernt?"
' „Ja! Er hat sich eine ganze Reihe von 
Jahren hindurch in fSankt Petersburg aufge­
halten und ist erst vor kurzem nach Deutschland 

^“linier solchen Umständen und aus Ihre 

warme Empfehlung hin zweifle ich keinen Augen­
blick daß eine angenehme geschäftliche Verbin­
dung zwischen Herrn Reinwald und mir zu 
Stande kommen werde. Ich wäre sehr erfreut, 
wenn ich bald Gelegenheit hätte, Ihren Freund 
persönlich kennen zu lernen."

„Dazu dürfte sich unschwer Rath finden! 
Ich werde mit ihm sprechen, ihn von Ihrer 
Bereitwilligkeit in Kenntniß setzen und es ihm 
dann überlassen, die weiteren Schritte zu thun. 
Sie haben wohl die Güte, mir Ihre Adresse 
mitzutheilen."

Herr Rasmus nannte ihm den Namen eines 
Hotels, da es ihm noch nicht gelungen sei, eine 
geeignete Privatwohnung zu finden, und em­
pfahl sich sehr höflich mit der nochmaligen Ver­
sicherung, daß er überaus begierig sei, die Be­
kanntschaft des jungen Schriftstellers zu 
machen.

Zu des Doktors Ueberraschung aber zeigte 
sich Reinwald keineswegs erfreut. von den 
günstigen Ansichten, welche ein glücklicher Zu­
fall ihm da zu eröffnen schien; ja, er lwß sich 
mit einem gewissen Mißtrauen ausführlich über 
den Verlauf der Unterredung berichten, weiche 
Ewald mit Herrn Rasmus geführt.

„Ein Verleger, der unbekannte junge Schnft- 
steller aufspürt, um ihnen für ihre Erftuugs- 
arbeiten glänzende Honorare zuzuwenden, ist 
jedenfalls" ein sehr seltener Vogel," meinte er 
spöttelnd. „Aber vielleicht ist er auch nur ein 
Schwindler und ich denke, man wird gut thun, 
die wirkliche Eröffnung seines Verlagsgeschaftes 
abzuwarten, ehe man sich auf etwas Weiteres 
mit ihm einläßt." , , x

(Fortsetzung folgt.)

sich in verbindlich bescheidener Haltung dem 
Schreibtisch des Doktors.

»Mein Name ist Rasmus," sagte er, sich 
vorstellend, „ich mochte Sie wegen eines ner- 
Sotioti- Um Sfwn Roth fragen, Herr

Mit großer Klarheit fefete er dann die Ge- 
konnw ibm ^/Eheit auseinander und Ewald 
nrhmmJ 1 den entsprechenden Ver-
dab hnFo Lte ^rMgende Versicherung geben, 

durchaus nicht ernstlicher Natur 
L-,unt> ohne große Schwierigkeit beheben 
lassen werde. Da es ihm für die Durchführung 
? ? richtigen Behandlung zweckmäßig erschien, 
erkundigte er sich auch 'uack) dem Beruf des 
Patienten und Herr Rasmus erklärte:

„^ch bin während der letzten Jahre eigent- 
llch ohne bestimmten Beruf in der Welt herum- 
9erelst, denn meine Vermögensverhältnisse über­
heben mich der Sorge für das tägliche Brot. 

nt,et fühle, daß eine geregelte Thätigkeit 
. Wundheit Biet iuträflWr fein 

nen ? mi<f| entschlossen, dauernd mei-
ÄU metn?m F-l dieser Stadt zu nehmen, und buckhändler^Ü^s-" ^erut dem eines Verlags- 

großes Inv-rps^äurückzukehren. Ich habe 
Literatur^"und namentlich für die schöne
anhana bin ich ohne allen Familien- 
bereiten SiÄ e§. mit besonderes Vergnügen 
runa Vermögen vor allem zur Forde- 

n ^rmuthigung talentvoller junger 
Schriftsteller, die sich ja oft mit großen Schwle- 
ugkeiten vorwärts kämpfen müssen, zu ver­
wenden."

In Ewalds Kopse riefen diese anscheinend 
absichtslos hingeworfenen Worte sogleich eine 
Reihe sehr hoffnungsvoller Gedanken wach.

„Das ist eine sehr lobenswerthe Absicht, 
Herr Rasmus," sagte er, „und ich wünsche für 
Ihr menschenfreundliches Beginnen den besten 
Erfolg. Vielleicht werde ich selbst binnen kurzem 
in der Lage sein, Ihnen einen vielversprechenden 
jungen Dichter zuzuführen."

Sie könnten mir gar keinen größeren Dienst 
erweisen Herr Doktor," versicherte der Buch­
händler 'lebhaft. „Aber wäre es unbescheiden, 
Sie schon jetzt um einige nähere Mittheilungen 
über Ihren Schützling Zu bitten?" 
. „Ich habe zwar keine Vollmacht dazu aber 
ich denke es aus die innige Freundschaft hin, 
d^e mich mit ihm verbindet, wohl wagen zu 
dürfen. Mein Freund beabsichtigt demnächst 
mehrere seiner Novellen zu veröffentlichen, und 
wenn dieselben durchweg von demselben Werthe 
sind wie die Erzählung, welche er neulich in 
befreundetem Kreise vorgelesen hat, so darf man 
7°hl den Verleger beglückwünschen, dem es 
xf^öant ist, ein so ungewöhnliches Talent in 

e Literatur einzusühren."
oipvi te wachen mich in der That sehr neu-

6- Und der Name des Autors?"
„Eeorg Reinwald!" 

äudenk^ Rasmus schien einen Augenblick nach-



Mannigfaltiges.
— Boulanger s Haus nud Grab. In 

einem Brüsseler Bericht entwirft man über das 
Haus Boulanger's und dessen Grabstätte inter­
essante Schilderungen, denen mir das Folgende 
entnehmen: Die Fensterläden hermetisch verschlossen 
bis auf zwei im zweiten Stock, wo aber auch 
durch die beiden unverdeckten Fensterscheiben mit 
starrem Ausdruck die Leere des Hauses heraus- 
steht — das Tbor versperrt — der eiserne Bal- 
con, durch den ewigen Brüsseler Regen, der auf 
ihn herabrropft, mit einem röthlichen Schimmer 
Von Rost umgeben — das ist jetzt die Physiognomie 
des Hotels in der Rue Montoyer, auf welches 
vor wenigen Wochen die Augen der ganzen Welt 
gerichtet waren. Die Familie des Generals Bou­
langer, das heißt dessen Mutter und Nichte, ist 
vor 14 Tagen nach Paris übersiedelt. Der 
Mutter hatte man gesagt, man wolle einen Aus­
flug nach der französischen Hauptstadt machen, 
um sich ein wenig die Zeit zu vertreiben, bis 
der Sohn von seiner Reise zurückkehre. In dem 
Hause ist nur eine Kammerfrau mit ihrer kleinen 
Tochter als Hüterin der Möbel zurückgeblieben, 
welche demnächst auch nach Paris transportirt 
werden sollen. Im Stalle stehen die Equipagen 
des Generals. Die Diener und Stallknechte 
sind entlassen, und „Tunis", das vielbesprochene 
Pferd, hat im Brüsseler Tattersaal auf gemiethetee 
Streu vorläufige Unterkunft gefunden. Für das 
Hotel hat sich noch kein neuer Miether gemeldet. 
Hie und da erscheinen Gruppen von Fremden in 
der Rue Montoyer, um das Haus, das jetzt zu 
einer Brüsseler Merkwürdigkeit geworden, zu be­
sichtigen. Starker Fremdenzufluß wird auch auf 
dem Kirchhofe von Jxelles constatirt. In 
einzelnen Hotels der Stadt wird den Gästen das 
Grab des Generals Boulanger und seiner Freunde 
in erster Reihe unter den zu besichtigenden 
Curiositäten genannt. Es sind geradezu Tarife 
für eine Excursion nach dem Friedhofe von 
Jxelles festgesetzt, welche in zwei oder drei Wa­
gen, je nach der Zahl der Interessenten, vom 
Hotel aus organisirt werden. Das Grab selbst 
ist mit verwelkten Kränzen bedeckt, deren drei­
farbige Ränder vom Regen verwaschen sind. 
Da einzelne Besucher Büschel aus den Kränzen 
Herausrissen und die Schleifen abschnitten, um 
sie als Andenken mitzunehmen, hat es sich als 
nöthig herausgestellt, einen besonderen Wächter 
am Grabe zu postiren. Um das allzu nahe 
Herauskommen der zerftörungslustigen Neugier 
zu verhüten, hat man außerdem rings um die 
Stätte aus verrosteten Ketten und Holzplatten 
eine groteske Barriere gezogen. So bekommt 
das Grab den Charakter eines Ausstellungs­
gegenstandes, den man nicht anrühren darf. 
Fehlt nur noch der Billetschalter am Eingänge 
des Kirchhofes, um den schaubudenhaften Ein­
druck vollständig zu machen. Uebrigens bestätigt! 
es sich, daß die Erbschaft der verstorbenen Frau I 
Bonnemain mit Schulden überlastet ist und i 
daß Boulanger nach deren Tode eine falsche * 

Erbschaftsdeklaration gemacht hat, um die 
Gläubiger der Bonnemain zu hintergehen. 
Boulanger griff zum Revolver und erschoß sich' 
um seinem vollständigen Ruin und einer Anklage 
wegen Betruges zu entgehen. Die Gläubiger 
hatten bereits einen formellen Antrag auf Be­
schlagnahme der ganzen Bonnemain'schen Erb­
schaft eingebracht.

Heiteres.
* (Auch ein Vergleichs — „Nein, Herr 

Lieutenant, ich habe noch keine Sonnen-, wohl 
aber schon eine Mondfinsterniß gesehen." — 
„Jammerschade, meine Gnädigste, Mond- und 
Sonnenfinsterniß, gerade wie Infanterie und 
Kavallerie!"

*
* (Der junge Arzt.) „Hast Du denn auch 

ein Wartezimmer? — „Zwei sogar. Eins, in 
welchem meine Patienten auf mich, und eins, in 
welchem ich auf meine Patienten warte."

*
* (Ausgerechnet.) Pferdevermiether: „Die 

Stunde kostet 6 Mark." — Sonntagsreiter: „Zahl 
ich dreißig Pfennig für 3 Minuten, denn län­
ger läßt mich ja das Pferd doch nie sitzen."

*
* (Fein gegeben.) Herr (beim Walzer): 

„Wie Sie schweben, mein Fräulein! Ich glaube, 
Sie berühren den Fußboden gar nicht:" — Junge 
Dame: „Doch — ab und zu! Unglücklicher­
weise rutsche ich dann fast jedes Mal unter Ihre 
Füße!"

*
* (Heimgeschickt) Junger Mensch (zum 

Rasirer eintretend): „Ich möchte gerne rasirt sein, 
habe aber gerade kein Geld bei mir; pumpen Sie?" 
— Rasirer: „Was denn, das Geld oder die 
Haare?"

*
* (Auch ein Eindruck.) . Also Sie 

haben die Fahrt hierher auf dem Schiffe gemacht? 
Nun, und wie hat Ihnen denn die prächtige 
Hainburg und das uralte Städtchen darunter 
gefallen?" „Hainburg, ach ja . . . Sie, Herr 
Doktor, dort haben zwei Hunderln am Uf^ 
mitsamm' gespielt — so was Lieb's hab' ich nom 
nicht gesehen!"

*
* (Scharfer Hieb.) Herr: . Wenn 

darauf bestehen, mein Fräulein, unser Verhäst^w 
abzubrechen, so werde ich die Briefe veröffentliche' 
die Sie an mich geschrieben!" — Dame:
nach Belieben. In diesen Briefen steht 
dessen ich mich zu schämen hätte — die Adrep 
ausgenommen!"

*
* (Fatal.) Herr: Gnädigste haben 

sich famos konservirt . . . sehen so Mg a. 
wie Ihre Tochter!" — Dame: „Aber ich bin J 
die Tochter!"

Mknrtttsn PrMg von y «Saat* in


